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.Lindenburg " durch Vrand zerstört
Einzelheiten der Katastrophe in Lakehurst—VeireidSlandgebungen aus alter Welt

Das Vertrauen zur deutschen Lustschissahrt unerschütterlich
X Berlin . 7. Mai.

Nunmehr liegen Einzelheiten über die
Katastrophe in Lakehurst, der das deutsche
Luftschiff„Hindenburg" zum Opfer fiel, vor.
Fest steht, daß es nicht durch Explosion, son¬
dern durch einen Brand zerstört wurde. Die
Anteilnahme in der ganzen Welt an dem!
Unglück ist groß. Auch über dem ganzen
deutschen Volk liegen Schatten der Trauer. !
Und doch Wird es beherrscht von einem ein¬
zigen Gefühl: Wirf li egenweiter mit
Zeppelin - Luftschiffen!  Diesem Ge¬
fühl geben gerettete Fluggäste und zahllose
Fachleute in aller Welt recht.
Wie das Unglück geschah

Ter am Schauplatz des Unglücks an¬
wesende Vertreter des Deutschen Nachrichten¬
büros berichtet über den Hergang: „Nach
etwa dreiviertelstündigcm strömendem Regen
—es war dabei sehr schwül— erschien das
Luftschiff, aus südöstlicher Richtung kom¬
mend, und traf gegen 19.15 Uhr Anstalten
zur Landung. Trotz immer noch schwer ver¬
hängtem Himmel schien plötzlich Windstille
eingetreten zu sein. Zweimal ließ „Hinden¬
burg" Wasserballast ab, dann sielen aus der
Vorderspitze nacheinander zwei Landnngs-
taue zur Erde. Allesnahmeinenord-
nungsmäßigen Verlaus,  und man
hatte den Eindruck eines geradezu vorbildlich
ausgeführten Landungsmanövers. Um
19.23 Uhr aber schoß Plötzlich ans vielleicht
mittlerer Höhe des Hinterschiffes eine Stich¬
flamme heraus. Dann folgte ein dumpfer
Knall. In Bruchteilen einer Sekunde war
das Hinterschiff in ein einziges Fenermeer
verwandelt. Die Feuergarben erfaßten sofort
auch das ganze Schiff, das langsam zu Boden
sank und ausbrannte."

Der Kommandant des Flughafens Lake¬
hurst, Charles Rosendahl,  der selbst
mehrfach Luftschiffe geführt hat, berichtete
an das Marineamt in Washington, daß es
unmöglich ist, jetzt die verschiedenen Dar¬
stellungen über die Rettung der Besatzung
und der Fluggäste des „Hindenburg" zu-
sammenzufassen, aber es ist klar, daß be-
merkenswerte Nettungstaten von Personen
innerhalb und außerhalb des Luftschiffes
vollbracht wurden.

Tie deutsche Untersuchungskommission, be-
stehend aus Tr. Eckener und Dr. Dürr, Prof.
Bock, Stabsingenieur Hosmann, Prof. Dr.
Dieckmann München) und Oberstleutnant
Breithaupt, begibt sich heute früh im Son-
derslugzeng nach Cherbourg, um dort an
Bord des Dampfers„Europa" zu gehen. Der
deutsche Botschafter Luther und der deutsche
Luftsahrts-AttachS Generalleutnant von
Boetticher haben sich in einem vom amerika-
vhchen Marinefliegerkorpszur Verfügung
gestellten Flugzeug nach Lakehurst begeben.
Zwei Drittel gerettet

Nach den bisher vorliegenden Meldungen
stnd folgende Fahrgäste unverletzt ge¬rettet  worden:

Leonhard Adelt,
Gertrud Adelt,
Kart Otto Clemens.
Mathilde Doehmer.
Walter Doehmer
Werner Doehmer
Rolf  von Heiden st am
Klans  Hinkelbein,
George  HirschfeId.
W. G. Lenchtenbera.
Philipp  Man gone.
Margnerite  Mather.
Nelson  Morris,
Emil  Stöckle.

Verletzt geborgen konnten folgende
Fahrgäste werden:

Irene  Doehmer,
George  Grant.
Maria  Kleemann,
Ulrich  Knöcher,
Herbert James O'L augbtin
Joseph  Späh,
Hans Hugo  Witt.

Folgende Fahrgäste gelten zur Stunde
noch als vermißt:

Rudolf  Anders,
Peter  Velin,
Birger  Brinck,
Hermann  Doehmer.
Burtis  Dolan,
Edward  Douglas,

' Otto  Ernst,
Else Ernst,
Moritz  Feibusch,
Clifford  Osbun,
Jones  Pannes,
Emma  Pannes,
Hans  Vinholt.

Für Fritz Erd mann liegt die Todesbestäti-
gung vor.

Von der Besatzung  blieben unver¬
letzt:

Fischer, Xaver Maier, Klein, Nunncnacher, Lau,
Kolmer, Wittemann, Heinrich Bauer, Zabel, Zieg¬
ler, Kurt Bauer, Schweighardt, Knbis, Nielsen,
Beutele, Sanier , Scheubele, Zettel, Dörflein,
Steeb, Deeg, BoctiuZ, Stöffler, Franz . Balla,
Henncberg.

Verletzungen  trugen davon:
Lehmann (leichte Brandwunden und Nerven¬

schock), Sommt , Speck, Dove. Schönherr, Lenz,
Lcibrecht, Dcutschle, Herzog, Dr . Rüdiger, Ritter,
Freund, Schädle, Bernhard, Erötzinger, Felder,
Bahnholzer, Pruß.

Als vermißt  haben zu gelten:
Knorr, Eichelmann, Hüchel, Spehl, Richard

Müller. Flachns, Max Schnitze, Emilie Jmhoff,
Dimler, Schrcitmüller, Biauas , Alfred Stöckle,
Schees, Mooscr, Reisacher, Helgening, Schlapp.

Es besteht die Hoffnung, dast einige der
als vermißt gemeldeten Fahrgäste und Be¬
satzungsmitglieder noch rn Krankenhäusern
festgestellt werden können.

Der Führer stiftet 30 000 Reichsmarkt
Der Führer und Reichskanzler hat an die

Deutsche Zeppelin-Reederei folgendes Beileids¬
telegramm gerichtet: „An dem schweren Schick¬
salsschlag, der Sie durch den Verlust des Luft¬
schiffes„Hindenburg" und durch den Tod zahl¬
reicher Mitglieder der Besatzung und Fahrgäste
betroffen hat, nehme ich herzlichsten Anteil. Ich
bitte Sie, den Familien der verunglückten Fahr¬
gäste, sowie den Hinterbliebenen der in treuer
Pflichterfüllung ums Leben gekommenen Ange¬
hörigen Ihrer Reederei mein tief empfundenes
Beileid, den Verletzten meine Wünsche für bal¬
dige Wiederherstellung auszusprechen. Als erste
Hilfe für die Familien der Besatzungsmitglie¬
der stelle ich Ihnen den Betrag von 30 000
Reichsmark zur Verfügung."

Das Beileid Mussolinis
Der italienische Regierungschef Musso¬

lini  hat seine Anteilnahme an dem Unglück
des Luftschiffes„Hindenburg" durch folgendes
Beileidstelegramm zum Ausdruck gebracht:
„Die,Nachricht vom Brande des„Hindenburg"
hat in Italien eine tiefe Bewegung ausgelöst.
In dieser Stunde schmerzlichen Mitgefühls für
die bekundete Nation steht das italienische
Volk in besonderer Zuneigung eng verbunden
zum deutschen Volk. Mussolini".

Der Führer und Reichskanzler hat dem ita-
!i-"' 'schen Regierungschef mit folgenden Wor¬
ten telegraphisch gedankt: „Für die überaus
herzliche Anteilnahme, die Sie zugleich im Na¬
men des befreundeten italienischen Volkes
mir und dem Deutschen Reich in so wohltuen¬
der Weise zum Ausdruck gebracht haben, bitte
ich Eure Excellenz, meinen und des deutschen
Volkes tief empfundenen Dank entgeqenzuneh-
men. Adolf Hitler."

Beileidstelegramm des Reichsluftfahrl-
Ministers

Neichslnftfahrtminister Hermann Göring
sandte folgendes Beileidstelegramm: „An
öie Deutsche Zeppelinreederei! Zn dem schwe¬
ren Unglück, dem unser Luftschiff.Hinoen-
burg' mit einem Teil seiner bewährten Be¬
satzung und seiner Fahrgäste zum Opfer ge¬
fallen ist, spreche ich Ihnen mein herzliches
Beileid aus. Den verletzten Geretteten gel¬
ten meine besten Wünsche auf baldige und
völlige Genesung. Die deutsche Luftfahrt und
mit ihr das ganze deutsche Volk werden sich
durch den Verlust des stolzen Luftschiffes
nicht entmutigen lassen, sondern voller
Opferbereitschaft und Hingabe an dem Ver¬
mächtnis des Grafen Zeppelin sesthalten."
Beileidstelegramm des Aeichsstaklhalters
und Gauleiters Murr

Reichsstatthalter und Gauleiter Murr  hat
an den Luftschiffbau Zeppelin Friedrichshafen
folgendes Beileidstelegramm gesandt: „Die
Nachricht von dem furchtbaren Unglück, das das
Luftschiff„Hindenburg" getroffen hat, hat
mich, wie die württembergische Bevölkerung,
die sich mit dem Werk des Grafen Zeppelin
ganz besonders verbunden fühlt, tief erschüttert.
Ich bitte, mein aufrichtiges Beileid entgegen¬
zunehmen und gebe zugleich dem Wunsche auf
baldige Wiedergenesung der geretteten verletzten
Besatzungsmitglieder und Fahrgäste des Luft¬
schiffs„Hindenburg" Ausdruck. Murr,  Gau¬
leiter und Reichsstatthalter."

Ministerpräsident Mergenthaler hat

VMleuiiigle Fertigstellung-es ..LA.139"
Görluga« die Männer der dsrttscheu Luftfahrt

Berlin, 7. Mai
Reichsminister der Luftfahrt, General¬

oberst Göring,  hat folgenden Ausruf
erlassen:

An die Männer der deutschen Luftfahrt!
Ein harter Schicksalsschlag hat die deutsche

Luftfahrt getroffen. Mit ihr gedenkt das
ganze deutsche Volk in tiefer Trauer und Er¬
schütterung der Opfer, die ihr Leben bei der
Katastrophe unseres stolzen Luftschiffes„Hin¬
denburg" lassen mußten. Sie waren wahr¬
hafte Pioniere des Weltluftverkehrs und als
solche leben sie für uns fort, die Besatzung,
die Pflichttreu bis zum Tode ihren Dienst
erfüllt hat, und die Passagiere, die durch
ihr Vertrauen zum deutsch-amerikanischen
Uebersee-Luftverkehr dies große Werk mit
fördern halfen.

Dieses Vertrauen  zu der so zahlreiche
Male erprobten und bewährten Lnftverbindung
zwischen dem deutschen und dem amerikanischen
Volk ist u n er schü t t er t. Wenn ein uner¬
klärliches Schicksal uns so schwer getroffen hat,
'o sind wir die letzten, die sich kleinmütig
machen lassen. In oer Not zeigt der Starke

seine Kraft. Sove rp slichet U"n s dies
große Opfer zu neuer Anstren¬
gung.  Jetzt erst recht werden wir unter der
Verwertung der letzten Erfahrungen alles da¬
rangeben, den Luftverkehr zwischen Deutschland
und den Vereinigten Staaten für immer und
ungefährdet in die Tat umzusetzen. Dabei sind
wir gewiß, daß auch die. Vereinigten Staaten
für die ungefährdete Vollendung des in Angriff
genommenen Werkes uns unterstützen werden.

Ich habe angeordnet, daß der Ausbau des
in den Werfthallen in Friedrichshafen vor
der Fertigstellung stehenden Luftschiffes be¬
schleunigt durchgeführt wird. Es soll so
schnell wie möglich als Ersatz - LZ „Hin¬
denburg"  Deutschlands stolze Flagge zei¬
gen. In gemeinsamer Arbeit wollen wir
Männer der deutschen Luftfahrt der Welt zei¬
gen, daß trotz allem die Idee und der Unter¬
nehmungsgeistZeppelins sich bewährt, und
daß der Luftschiffverkehr zwischen den Natio¬
nen ein heute aus der Welt nicht mehr weg¬
zudenkendes, die Völker verbindendes Frie¬
denswerk ist.

Hermann Göring.

?raim der Schwaben
Die Herzen aller Deutschen schlagen in die¬

ser Stunde in banger Erwartung allen Mel¬
dungen und Berichten entgegen, die über
das schwere Unglück unseres stolzen„Hin-
denburg" eintresfen. Und gerade in Würt¬
temberg, der Geburtsstätte all der stolzen
Luftriesen, ergreift uns ein jäher Schmerz
über das kaum faßbare Geschehen. Das Luft,
schiff„Hindenburg". es war unser ganz be¬
sonderer Stolz. Jubel im Herzen, so sahen
wir den sieghaften Zeugen friedlichen Auf-
banwillens majestätisch am Himmel unserer
Heimat ziehen. Er trug unser aller heiße
Wünsche zu stets glücklicher Fahrt, zum Nut-
zen und Ruhme unserer größeren Heimat,
des neuen Reiches. Nun müssen wir uns mit
dem bitteren Schicksal abfindcn. Das wun¬
dervolle Schiff ist nicht mehr. Gerade zu
einem Zeitpunkt, da es als Bahnbrecher des
Flugverkehrs über den Nordatlantik eine
neue Epoche des transatlantischen Verkehrs
einleitete, traf ihn nach glückhafter Fahrt
ein dunkles Schicksal.

Pioniertaten der Menschheit fordern Opfer.
Deutschland hat aus solchen Opfern stets
neue Kraft geschöpft. Unser Glaube an das
Werk des großen Grafen wird nach dein un¬
begreiflichen Unglück nur um so stärker fein.
Die Luftschiffe als sichere Bezwinger der
Ozeane werden den Erfolg ertrotzen, den
ein solches Ereignis weder aufschiebcn. noch
unterbrechen kann.

Unsere Erinnerung geht den Weg zurück,
da von Friedrichshasen ans die ersten
Schiffed-w Lust die Fahrt aniralen. Das
deutsche Volk machte die Sache des Grafen
zu seiner eigenen. Unvergängliche Taten
knüpfen sich an die Wunderwerke der deut¬
schen Technik. Ihr Buch wird weitergeschrie¬
ben werden. Dafür bürgt das deutsche Volk
wie ein Mann, dafür steht der zähe unzer¬
brechliche Wille der Männer am Schwäbischen
Meer. Ihnen gilt in dieser Stunde unser
Mitgefühl. Ihnen widmen wir aber auch
alle Kraft und allen Opfermut, dessen wir
fähig sind, um ihnen das Herz stark zu ma-
chen für das Werk, das niemals enden darf
und Wird.

Die Trauer um den gestürzten Giganten,
das tiefe Mitgefühl mit den verunglückten
Fahrgästen und Besatznngsmitgliedern ver¬
mischt sich mit dem Stolz ans eine Tat, die
Geschichte ist. Denn nicht die Stürme des
Atlantik haben „Hindenburg" den Todesstoß
versetzt. Ihnen hat er und haben alle unsere
anderen Luftschiffe getrotzt und sie sicher
überwunden. Nach vielen tausend Kilometern
glückhafter Fahrt fiel, wenige Meter vor dem
Ziel, das schwarze Los.

Württemberg grüßt die Zeugen dieser
schweren Stunde. Es grüßt aber auch das
tote Schiss. Aus seinen Trümmern
über dem weiten Meer wächst die
Kraft zur Tal — zur herrlichen
deutschen Tat.

an den Luftschiffbau Zeppelin in Friedrichs-
Hafen folgendes Beileidstelegramm gerichtet'
„Zu dem schweren Unglück, welches das Luft¬
schiff„Hindenburg" betroffen hat, spreche ich
Ihnen, den Verletzten und den Angehörigen der
Todesopfer das herzlichste Beileid der würt-
tembergischen Regierung und der schwäbischen
Heimat aus. So wie einst das Unglück von
Echterdingen Zeppelins Tatkraft nicht zu bre¬
chen vermochte, müssen wir auch diesen Schick¬
salsschlag tapfer überwinden."

Oberbürgermeister Dr. Strölin  hat an
die Zeppelin-Reederei in Frankfurt a. M. ein
Telegramm gerichtet, in dem er die herzlichste
Anteilnahme der gesamten Stuttgarter Be¬
völkerung an dem schweren Luftschiffunglück
in Lakehurst zum Ausdruck bringt.

Der Oberbürgermeisterhat ferner ein
Telegramm an das Krankenhaus in Lake¬
wood gesandt und Kapitän Lehmann sowie
den geretteten Besatzungsmitgliedern und
Passagieren der aufrichtigsten Anteilnahme
der Stadt der Ausländsdeutschen versichert.
Beileid fremder Skaatsoberhäupker

Außer dem Präsidenten der Vereinigten
Staaten von Amerika haben Ihre Majestäten
König Christian von Dänemark,  König
Haakon von Norwegen.  König Farouk
von Aeavpte  n, Seine Durchlaucht Reichs-



v-rovefec von Hoctyy  sowie die Präsiden¬
ten der tschechoslowakischen Repu¬
blik und der Republik von San
Domingo dem Führer und Reichskanzler
telegraphisch ihre tief empfundene Anteil¬
nahme an dem Unglück des Luftschiffes „Hin-
denburg " zum Ausdruck gebracht . Ter Füh¬
rer und Reichskanzler hat seinen Dank hier¬
für telegraphisch übermittelt . Außerdem
find beim Führer und Reichskanzler aus
allen Teilen des Reiches und auch aus dem
Auslande zahlreiche Telegramme und Zu¬
schriften eingegangen , die die tiefste Anteil¬
nahme an der Katastrophe , zugleich aber
auch den Willen zum Bau eines neuen Luft¬
schiffes „Hindenburg " zum Ausdruck bringen.

Anerschütterkes Vertrauen der deutschen
Luftschiffahrt

Daß das Vertrauen zur deutschen Luftschiff¬
fahrt durch die Katastrophe in keiner
W e i s e b e e i n t r ä ch ti  g t ist, beweisen viele
Zuschriften und Telegramme , die ständig bei
der deutschen Zeppelinreederei eingehen . Ein
früherer Luftschiffpassagier kündigt zum Bei¬
spiel in seinem Beileidstelegramm an , daß er
an einer der nächsten Amerika-
Fahrten wieder als Passagier  teil-
nehmen werde.

Auch das deutsche Volk beweist durch seine
Gesamihaltunb , viele Zuschriften und Geld¬
spenden für den Neubau  eines Luft¬
schiffes seinen Glauben an den weiteren Erfolg
der deutschen Luftschiffahrt . U . a . haben Ge¬
folgschaftsmitglieder verschiedener Betriebe
spontan unter dem Eindruck des Geschehens
Sammlungen veranstaltet , die bemerkenswer¬
ten Erfolg hatten . Vielfach haben sich die Ar¬
beitskameraden entschlossen , Ueberstunden zu
leisten , deren Ertrag ebenfalls zu einem Neu-
bau verwendet werden soll.

Auch die Neuyorker Nachmittagsblätter
widmen der Katastrophe des „Hindenburg"
ihre ganzen ersten Seiten und bringen aus¬
führliche Augenzeugenberichte . Alfred Grö-
zinger,  der zweite Koch des „Hindenburg " ,
erklärte : „ Es kam mir vor , als wäre ich
16 Meter hinabgesprungen , aber das ist
jedenfalls übertrieben ". Als die Explosion
erfolgte , habe er keine Ahnung gehabt , was
vor sich ging ; er sei instinktiv abaesprungen.
Ein Fluggast , Frau Marie Kleemann
aus Bad Homburg , hat bereits am Freitag
das Krankenhaus Lakehurst wieder verlassen
können . Sie ist sofort weitergeflogen nach
Newark (Neujersey ). Frau Kleemann ist eine
alte Fliegerin und hat erklärt , sie werde auch
weiterhin fliegen . Fünf Frauen und ein
junges Mädchen seien an Bord gewesen . Sie
selbst sei ruhig auf ihrem Platz geblieben
und hinausgegangen , als das Luftschiff den
Boden berührte . Frau Kleemann hat nur
leichte Verletzungen im Gesicht erlitten . —
Ein anderer Fahrgast , der 63 Jahre alte
George Grant  aus London , erklärte , er
sei 15 oder 20 Schuh hinabgesprungen . Da¬
bei hat er eine Nückenverletznng erlitten.
Trotzdem will er aber wieder mit ' dem Luft¬
schiff reisen . , -

Die Führer der Bes - Hung
Luftschifführer Lehmann,  der vor einem

Jahre sein SO. Lebensjahr vollendete , gehört be¬
reits seit 1917 dem Luftschiffbau Zeppelin an und
hat nahezu sämtliche Fahrten des „Graf Zeppelin"
und die ersten Fahrten des „Hindenburg " ge¬
führt . Er ist jetzt Direktor der Deutschen Zeppelin-
Reederei.

Kapitän Pruß,  der aus der Marine hervor¬
ging . machte im Weltkriege verschiedene gefähr¬
liche Fahrten Ht Zeppelin -Lustschifsen mit und
ist , nachdem er zuvor den „ Graf Zeppelin"
führte , Kommandant des „Hindenburg " .

Kapitän N . Sammt  ist gebürtig aus Nieder¬
stetten , Kreis Gerabronn , und steht im 53 . Lebens¬
jahre . Bereits seit 1919 ist er bei der Luftschiff¬
fahrt und erster Ossizier des LZ . „Hindenburg " ;
vorher war er einige Jahre Führer des „ Graf
Zeppelin " .

Der zweite Offizier N . Wittemann  ist
50 Jahre alt und ebenfalls schon seit 1910 bei
der Luftschiffahrt-

X Berlin , 7 . Mai

Ter Neichserziehungsminister hat mit so¬
ortiger Wirkung angeordnet , daß Juden
entscher Staatsangehörigkeit zur Toktor-
irüfung nicht mehr zuzulaffen sind . Auch
ne Erneuerung von Toktordiplomen hat bei
hnen zu unterbleiben . Möglich bleibt die
Zromotion von jüdischen Mischlingen . Für
lusländer bleiben die bisherigen Bestun-
nnncien in Kraft.

Der Eindruü in Friedrichshaien
k: >g s ll b e r I c ti t äer H8 - ? re » » s

8 . 8 . Friedrichshafen , 7. Mai
Tie Zeppelinstadt Friedrichshasen hat

Halbmast  geflaggt . Auf allen Straßen
und Plätzen stehen die Menschen und es gibt
immer nur ein Thema : Wie war es möglich,
daß unser stolzes Schiff ein solch tragisches
Schicksal ereilte ? Nachdem nunmehr durch
Sonderausgaben der „Verbo " - Presse die
Namen der Geretteten und der Verletzten be¬
kannt geworden sind , hat sich die Stimmung
etwas beruhigt . Das war aber auch notwen¬
dig , denn es spielten sich in den frühen Mor¬
genstunden des Freitag erschütternde Szenen
ab.

Gegen 3 Uhr morgens wurden die ersten
Extra - Blätter der „Verbo " angeschlagen,
und wie ein Lauffeuer ging es durch die
Stadt : „Hindenburg " ist vernich¬
tet! — Neben mir sank eine Frau ohn¬
mächtig zusammen und Männer , die ein
Leben lang in zäher Arbeit an der Voll¬
endung unserer Luftschiffe tätig sind , wein¬
ten wie Kinder und wollten es einfach nicht
wahr haben . Draußen an der Luftschiffwerft
klebten die Sonderausgaben und die Arbeiter
erfuhren vielfach erst bei ihrem Gang zum
Betrieb was geschehen war.

Dr . Knut Eckener über das Anglück
Wir letzten uns noch in den Nachtstunden

mit Dipl .-Jng . Dr . Knut Eckener und Dr.
Dürr  in Verbindung . Dr . Dürr  traf der
Schicksalsschlag furchtbar . Tr . Knut Eckener
erklärte uns , daß fein Vater zur Zeit in
Wien weile und nicht habe erreicht werden
können . Man kann sich vorstellen , was diese
Nachricht von dem Unglück für Männer be¬
deutet . die ihr Lebenswerk nahezu vernichtet
sehen . Um so höher muß es eingeschätzt wer-
den . daß uns Dipl .-Jng . Dr . Knut Eckener
sofort eine Unterredung gewährte . Tr . Knut
Eckener teilte uns weiter mit , daß die Zeppe-
lin -Werft in den Nachtstunden eine telegra¬
phische Nachricht ihres Neuyorker Vertreters
erhalten habe , wonach das Luftschiff „Hin¬
denburg ' aus l5 Meter Höhe brennend ab¬
gestürzt sei . lieber die U r s a ch e d e r Ka t a-
strophe  kann er noch keinerlei Erklärung
abgeben . Am meisten irritiere ihn die in
einer Meldung enthaltene Angabe , daß aus
dem Heck des Luftschiffes eine Stichflamme
.emporgeschossen sei, denn im Heck befanden
sich gar keine Gaszellen . Man müsse abwar-
ten , bis darüber Nachricht eintreffe , ob ein
Blitz , ein Funke oder eine sonstige Einwir¬
kung die Katastrophe ausgelöst habe.

Keine ExploZion, sondern ein Brand'
Im späteren Verlauf des Tages wurde

uns bei einer erneuten Aussprache im Luft¬
schiffbau mitgeteilt , daß es sich nicht run eine
Explosion handele , sondern , daß das Luft¬
schiff verbrannt  sei . Es sei auch nicht
als ein Trümmerhaufen zu Boden gesunken,
sondern es hätten sich die einzelnen Teile in
der Luft gelöst und diese seien dann herab¬
geschleudert worden . Man habe aber auch
auf der Werft noch kein genaues Bild über
den Hergang der Katastrophe.

Welch ungeheure Unruhe Friedrichshasen
nach den ersten Meldungen erfaßt , kann man
ermessen , wenn man hört , daß Frauen teil¬
weise ihren Mann und ihre Söhne an Bord
des „Hindenburg " wußten . Und diese Frauen
standen schon heute vor den Anschlagstaseln
der „Verbo " und warteten bebenden Herzens,
ob nicht der Name ihrer Angehörigen unter
den Geretteten erscheine . Aber nicht nur die
direkten Verwandten , die ganze Bevölkerung
litt schwer unter dem Schlag , denn die Be¬
satzung des „Hindenburg " vom Kapitän bis
zum Kajütenboy war jedem Persönlich be¬
kannt und die Männer mit dem Luftschiffer¬
abzeichen waren in Friedrichshafen be¬
liebt  wie niemand sonst.

Berge von Beileidstelegrammen
Ein Trost in diesen schweren Stunden war

die Teilnahme,  die das ganze deutsche
Volk und mit ihm die ganze Welt zum Aus¬
druck brachte . Wir konnten uns selbst von
den Bergen von Telegrammen überzeugen,
die beim Luftschiffbau Zeppelin eingingen.
Insbesondere die Beileidstelegramme des
Führers und Reichskanzlers,  des
Reichsluftfahrtmimsters Generaloberst Gö -
ring,  des Reichsministers Dr . Goebbels,
des Staatssekretärs General der Flieger
Milch wurden mit tiefer Dankbarkeit zur

Kenntnis genommen . Darüber hinaus gaben
aber auch zahllose sonstige Männer und Be¬
hörden ihrem Mitgefühl Ausdruck . So sandte
die Stadt Bielefeld als Heimatstadt des Ka¬
pitäns Pruß herzliche Worte des Verständ¬
nisses . Der italienische General Nobile
drahtete sein Beileid , dann aber vor allem
Neichsstatthalter und Gauleiter Murr,
Ministerpräsident Mergent Haler,
Gruppenführer Ludi  n , Neichsverkehrsmini-
ster Dr . Dorpmüller,  der Kyffhäuser-
bund . die Städte Stuttgart,  Essen . Kon¬
stanz , Ueberlingen und zahlreiche andere
Verbände . Aus allen diesen Telegrammen
sprach das tiefste Empfinden und vielfach
lautet der Schluß : „Trotz allem Luftschiff
voran !" Daneben gehen aber auch Geld¬
spenden  für die Hinterbliebenen der Ver¬
unglückten und für den Neubau eines Luft¬
schiffes ein.

Wie nach dem Unglück von Echterdingen
vor dem Kriege , so stellt sich auch heute
das ganze deutsche Volk ge¬
schlossen hinter das Werk des
alten Grasen.  Spontan haben Schüler
Sammlungen veranstaltet , und aus allen
diesen Zeichen spricht der unerschütterliche
Wille , sich durch diesen Schicksalsschlag nicht
entmutigen zu lassen . Dieser Geist atmet
auch aus den Worten eines alten Werft¬
arbeiters , der mit Tränen erstickter Stimme
sagte : „Und nun erst recht !"

Draußen in der großen Halle aber geht
bereits L.Z , 130 seiner Vollendung entgegen,
und es gibt heute in Friedrichshafen keinen
Menschen , der nicht felsenfest davon über¬
zeugt wäre , daß dieser werdende Luftriese
das alte Ansehen der deutschen Luftschif¬
fahrt erneut erhärten wird.

AundMtttarifpeaOe
Dr. EüenerS

Berlin , 7. Mai . Dr . Eckener sprach am
Freitag abend zunächst über den Kurzwellen¬
sender mit Richtstrahler nach Amerika und an¬
schließend über sämtliche Sender des deutschen
Rundfunks . Er führte u . a . aus : In den
Tageszeitungen der Weltpresse von heute sind
die verschiedensten Nachrichten über den Un¬
fall des Luftschiffes „Hindenburg " in Lake¬
hurst erschienen . An teilweise recht ausein¬
andergehende Meldungen sind Vermutungen
geknüpft worden , deren Richtigkeit sich aus der
Entfernung keineswegs beurteilen läßt . Erst
nach eingehender Prüfung wird mau feststclk
len können , welche Ursachen zu dem tragischen
Verlust des Luftschiffes und dem Tod so vieler
Passagiere und verdienter Besatzungsmitglie¬
der geführt haben . Selbstverständlich wird
auch die Frage einer etwaigen Sabotage , an
die ich im ersten Augenblick , wie ich gestehe,
selbst noch gedacht habe , ernstlich zu unter¬
suchen sein . Ans Grund neu eingetroffcuer
Meldungen aus Amerika und angesichts der
ausgezeichneten organisatorischen Maßnahmen
der amerikanischen Regierung liegt aber für
diese Ansicht nur noch eine sehr geringe Wahr¬
scheinlichkeit vor . Näher liegt dagegen die Ver¬
mutung , daß elektrische Vorgänge , die viel¬
leicht auf die Witterungslage zurückzuführen
sind , eine Rolle bei diesem Unfall gespielt
haben . Das endgültige Urteil wird aber , wie
ich schon sagte , erst nach der Untersuchung , die
mit aller Energie geführt wird , fcstgestellt
werden können . Um diese eingehende Unter¬
suchung zu sichern , hat der Herr Rcichsluft-
fahrtmiuistcr Generaloberst Göring ungeord¬
net , daß eine technische Kommission , die außer
mir aus deu Herreu Dr . Dürr vom Luftschiff¬
bau Zeppelin , Professor Dr . Breithaupt,
Oberstleutnant im Reichslnftfahrtministerium,
Professor Bock und Stabsingenieur Hofmann
von der Deutschen Versuchsanstalt für Luft¬
fahrt uud Professor Diekmanu von der Tech¬
nischen Hochschule in München besteht , sich
morgen an Bord der „Europa " nach deu Ver¬
einigten Staaten begibt . Ich bin überzeugt,
daß die Kommission in weitestem Umfang die
Untcrstützug der amerikanischen Behörden
finden wird , um in der Zusammenarbeit mit
ihnen alle notwendigen Feststellungen zur
Aufklärung des Unglücks zu treffen . Heute
nachmittag war ich im Reichsluftfahrtministe¬
rium in Berlin . Aus der Besprechung mit
Generaloberst Göring habe ich die felsenfeste
Gewißheit mitgenommen , daß Deutschland

unerschütterlich au der Zdee des Luftschw,
Laues und des Lustschifsverkehrs festhält . Hsix,
für müssen wir Luftschiffe « Adolf Hitler <n,z
tiefstem Herzen dankbar sein.

ZUM Luftschutzgesetz
Berlin , 7. Mai.

Im Reichsgesetzblatt von 7. Mai 1937 wur¬
den die ersten drei Verordnungen des ReiihZ-
ministers der Luftfahrt und Oberbefehlshabers
der Luftwaffe zur Durchführung des Luftschutz¬
gesetzes verkündet.

Der Aufbau der Verordnung gliedert di;
Luftschutzpflicht des § 2 des Luftschutzgesetzes in
die Dienstleistungspflicht , Sachleistungspflichi
und das luftschutzmäßige Verhalten . Tu
Dienstleistungspflicht ist in Teil II geregelt.
Die Befugnis , die Verpflichtuna zu luftschutz¬
mäßigem Verhalte » aufzuerlegen , ist, so lange
nicht entsprechende Durchführungsverordnun¬
gen zum Luftschutzgesetz ergangen sind undA
sich nicht um luftschutzmäßiges Verhalten aus
dem Gebiete des Bauwesens handelt , generell
der Polizei übertragen worden . Die Regelung
der Sachleistungspflicht und der Verpflichtung
zu luftschutzmäßigem Verhalten auf oem Ge¬
biete des Bauwesens ist besonderen Bestimmun¬
gen Vorbehalten worden.

Die zweite Durchführungsverordnung ver¬
pflichtet allgemein jeden , der Neu -, Um- oder
Erweiterungsbauten ausführt , zur Durch,
führung von Luftschutzmaßnahmen . Du
Verpflichtung erstreckt sich auch auf Ge¬
bäudeteile , die von diesen Bauten nicht un¬
mittelbar berührt werden , wenn die hier¬
durch entstehenden Mehrkosten dem Pflich.
tigen zuzumuten sind.

Die dritte Durchführungsverordnung
bringt Bestimmungen über die einheit-
liche Regelung der Entrümpe-
lung  im Reich . Je nachdem , ob es sich uni
geschloffene , offene oder halboffene Bauweise
handelt , ist die Aufbewahrung von Ge¬
rümpel , das übermäßige und feuersicher¬
heitswidrige Ansammeln von verbrauchten
Gegenständen und das Abstellen anderweitig
unterzubringender oder schwer bewegliche!
Gebrauchsgegenstände Verbote ^ . Diese Ver¬
ordnung tritt erst am 1. September , die
übrigen Bestimmungen treten mit dem ans
die Verkündung im Neichsgesetzblatt folgen-
den Tage in Kraft.

Abberufung italieuMer
VeriAlerftaSter aus Losdsn

Eden glaubt noch an das Bombardement
von Guernica

X London , 7. Mch.

Die italienischen Zeitungen haben „zm
Zeichen des Protestes gegen die ver¬
leumderische Haltung der  eng¬
lischen Presse  gegenüber Italien un!
den italienischen Freiwilligen in Spanien
die Abberufung ihrer Berichterstatter aul
London eingeleitet.

Im Unterhaus hielt Außenminister Eden
in einer Schlußansprache bemerkenswerier-
weife an der Version eines „Bombenangrif¬
fes " auf Guernica fest , ohne sich über dii
trüben Quellen seiner Informationen st
äußern ; er fügte aber hinzu , er wünscht
„daß . andere Nationen verstehen würden , dch
die in England hervorgerufenen Gefühle m
Falle Guernica nicht auf den Wunsch zuÄ-
zuführen seien , irgendein anderes Land au!
die Anklagebank zu setzen oder zu beschul¬
digen ".

Eine erfreuliche Ausnahme in der Haltung
der englischen Presse bildet „Daily Mail' ,
die die Machenschaften der englischen Link-
presse als Gefahr für die freundschaftlichen
Beziehungen unter den Völkern bezeichne-
Freundschaft und gute Beziehungen ml
irgendwelchen Nationen sind schwer -u er¬
reichen . solange die „ verrückten PubliM»
des linken Flügels " schamlose Lügen erfinde"'

Eine Erklärung an Reuker
Reuter hat voni spanischen Hauptguartlei

eine Erklärung erhalten , in der die Be¬
hauptung , die Nationalen hätten osm
Städte bombardiert , energisch zurü »'
gewiesen  werden.

102jähriger gestorben
In Greifswald  starb der älteste M»»

von Pommern , Vadder Boldt , der noch vor st'
zem seinen 102 . Geburtstag feiern konnte , seui
Nachkommenschaft zählt SOO Ur - nnd Unimm.
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Der Führer und Reichskanzler bat den Regierung »,
z-umeister Ravv beim Technischen Landesamt zum
' ^ ernannt.

Der Reichsstattbalter bat im Namen ScS Reichs den
Oberlehrer Ulrich in Ludwigsburg in den Ruhestand
zersedt.

Der Reichsstattbalter bat im Namen des Reichs auf
ibren Antrag in den Ruhestand versetzt : Bolksschul-
« or Kegel in Stuttgart : Oberlehrer Gerster in
Werach a. R . : Oberlehrer Glatzle in Ehlingen:
nbnlebrer Marguardt in Malmsheim , Kreis Leon«
^ra' Oberlehrer Scheerle in Ulm : Hauvtlehrer See-
«er in Siuttgart -Zustenbausen : Hauvtlehrer Bogt in
Weingarten, Kreis Ravensburg : Hauvtlebrcrin für
Warb -it Rosa Beck in Sulz.

Der Reichsstattbalter bat im Namen des Reichs
Hauvtlehrer Gansser in Frickenhofen , Kreis Gail-

zA , zum Volksschulrektor nnd die Hauvtlehrer
«Metzelder in Künzelsan und Reule in Haiterbach.
xreis Nagold, zu Oberlehrern ernannt.

NcrwaltungSsckretär Woblfartb beim Oberamt
giMeim tritt , nachdem er die Altersgrenze erreicht
bat, mit dem Ablauf des Monats Mai 1937 in den
Ruhestand.

Der Knltministcr hat versetzt die Hauptlehrer Halb-
ittter in Bücklingen , Kreis Gerabronn . nach Schwen¬
ningen, Kreis Nottwcil , Hertcr in Wälde, Kreis Snlz,
«ach Liidwigsburg -Svbcneck, Maile in Obcrobrn,
»reis Oclmngen, nach Korb, Kreis Waiblingen , Wil¬
helm Müller in Weilersteihlingen , Kreis Ebingen,
»ach Neckarbansen, Kreis Nürtingen , nnd Wirttz in
Muliingen, Kreis Künzclsau . nach Bad Mergcnt-
heim.

Der Knltministcr hat im Namen des Reiche»
lm, t«grtenmeister Erich Schröder zum (vartenmeiiter
am Botanischen Garten der Technischen Hochschule
emannt.

Der Führer und Reichskanzler bat den Lanb-
gerichtsrat Klemm in Ravensburg znm Obcramtsrich-
tcr in Balingen ernannt.

Der Führer und Reichskanzler hat dem Präsidenten
der Ncichsvoitdirektion Stuttgart , Dr . Auer , in An-
elkemulmi seiner Verdienste um die Olnmvischcn
Spiele 1936 die Olvmvia -EriuncrungSmcdaille ver¬
leben.

I » dem Bereich des Oberfinan -vräsidenten Würt¬
temberg in Stuttgart wurden versetzt: Obcrstcuerin-
spektorEckwcnk bei dem Finanzamt Stnttgart -Süd zu
dem Obersinanzvräfidentcn Württemberg in Stritt-
amt: die Stencrinsuektoren Knauh bei dem Ober-
slnanzvräsidentcnWürttemberg in Stuttgart an das
Uiiainamt Stnttaart -Siid . Kimmich bei dem Finam-
iimt Stuttgart -Ost an das Finanzamt Stuttgart -Süd.
Wer bei dem Finanzamt Schwäbisch Gmünd an das
Ninmzamt Nottwcil , Bregenzer bei dem Finanzamt
Kottweil an das Finanzamt Stuttgart -Nord , Zoll-
aMent Frank bei dem Hanvtzvllamt Konstanz an die
Maussichtsstelle <St .1I Stuttgart.
Nerwaltungsobcrsckrct. Schwarz bei - er Landesver-

UiermrgSanstalt Württemberg tritt , nachdem er die
Altersgrenze erreicht bat, mit Ablanf des Monats
Mai 1!>37 in den Rubestand.

Im Bereich der Neichsvostdirektwn Stuttgart ist der
Lbervostsekretär Mast in Kihiegg tWürtt .) zum Post¬
meister daselbst ernannt worden.
Im Bereich der Rcichsbabndirektion Stuttgart ist der

Reichsbahnobersekrctär Naisch in Pforzheim -Weitzcn-
kem»ach Herrenbcrg lBabnboli versetzt worden.

Der Landesbischof bat die Dekanats - nnd 1. Stadt-
viarrstcllc in Urach dem Dekan Dr . Fischer in Vai-
Wgc» a. E. übertragen.

Bo» dein Bischof von Nottenbnra ist im Einver¬
ständnis»nt dem PatronatShcrrn . dem Grafen von
Bissingen-Nivvenbura . die kaib. Ptarrstclle Aickbal-
den den: Pfarrvcrweser Georg Schule daselbst verlie¬
be» worden.

Von dem Bischof von Nottenburg ist die katb.
Planstelle Ballmertsbofen im Einverständnis mit
tem Patronatsherrn , dem Fürsten von Tlmrn und
karis. dem Pfarrvcrweser Martin Wieland daselbst
verliehen worden.

Bon dem Bischof von Rotienbnrg sind die katb.
EtadtvkarrstellenSt . Georg in Stuttgart dem Piar-
rer Scherrmann in Vaibinaen , St . Maria in Cann-
Mtt de»! Stadtvfarrer Gcih in Kirchhetni-Teck, die
kath Pfarrstellen Avselbach dem Pfarrer Burkert in
Solblmgen, Böchingen dem Pfarrvcrweser Karl Mül¬
ler daselbst, Erlabeim dem Pfarrvcrweser Albert
Metzler in Emersfcid , Kcblen dem Kaplan Merz in
Mwangen und Winterstettendorf dem Pfarrer Wai-
«ei in Bremelau verlieben worden.

Von dem Bischof von Nottenburg ist dem kathoit-
chen Pfarrer Maver in Enaerazbofen der Eintritt in
>en Rubestand auf Ansuchen verwilligt worden.

Diensterledigunge»
Die Bewerberinnen um eine erledigte Fachlcbrstelle

wr Handarbeit, Mädchenturnen und Hauswirtschaft
an der Volksschule in Heilbronn haben sich bis rum
1, Juni bei der Ministerialabteiluna zu melden.

Die Bewerberinnen um die erledigten Fachlebrstel-
lm sur Hauswirtschaft , Handarbeit und Mädchemur-
»en,n der Volksschule in Ravensburg und in Bön-
niaheim haben M bis IS. Mai bei der Ministerial-
abteiluna zu melden.
.Die Bewerber um te eine Lehrstelle an Volks
Aulen i» folgenden Gemeinden haben sich bis zur
M. Mai her der Ministerialabteiluna für die Volks
schulen zu melden : Donnstette » , Kreis Urach, Dienst
wohnuna, Gelegenheit zur Uebernahme des Oraani
Mn- und Cbordirigentendienftes : Reinsbronn , Krei
Wraentheim , Dienstwobnung , Gelegenbeit zu
Wernahme des Organisten « und Chordirigenter
«»ü ^̂ tzr>!?Ä ?̂^ach, Kreis Oberndorf , Dicnstwot
nun», WildbaS. Kreis Neuenbürg . Befähigung fü

Atcilunc , von Zeichen- und Werkunterricht c>
' SchaiblrSbausen , Kreis Ebingen , Dient

Mnnng , Gcleaenbeit das Harmoniumsviel wöcheni
su übernehme » : WesterScim , Kreis GeiS

Dlenstwobmmg . ein Schulleiter ist zu bestei
Kreis Rottenbura , für eine Lek

ir^ ^ Äabmtna , Befähigung für die Erteilun
»es Unterrichts rn Mädchentnrnen erwünscht.

Schmuckblatt -Telegramm billige
Nach einer Verordnung des Neichspostmi

werden vom 1. Mai ab die Sondergebühr!
bchmiickblatt-Telegramme herabgesetzt. Etat
her 1,00 NM . für jedes Telegramm bi»
Wörtern und 40 Npf. mehr für jr weiter!
oder angefangene SO Wörter betrügt die S
gebühr künftig nur noch 75 Npf. für jedes
gramm ohne Rücksicht aus die Wortzahl , i

. k/lliätzigt sich auch der Kaufpreis fi
beschriebene -relegrammschmuckblätter

die Eröffnung der Düsseldorfer
Der Neichssender Köln überträgt auf

Rerchssender - ohne Deutschlandscnde
am Samstag , den 8. Mai , in der Her
11 bis 11.55 Uhr aus Düsseldorf die E r
nungSfeier der Reichsaus
lUng „S cha ff  e n d e 8 V o lk ". Es s
Ministervrästdent Generaloberst Göri

Wus Mürttemö erg
Auf dem Bahnhof in Göppingen  geriet der

Reichsbahnarbeiter Max Meißnest  aus Hatten¬
hofen beim Rangieren zwischen die Puffer zweier
Wagen und wurde auf der Stelle getötet.

»
Generaloberst Hermann Gbring  hat beim

/oölften lebenden Kinde der Eheleute Philipp
Beck in Jnzigkosen (Hohenzollern ) die
Ehrenpatenschaft  übernommen.

Den 97. Geburtstag feierte die älteste Einwoh¬
nerin der Stadt und des Kreises Baihingen
an der Enz , Frau Karl Hohl  in guter Gesund¬
heit.

Der Oekonvmiepsleger Keim in Graven-
stetten.  Kreis Urach, wurde in einer engen
Gasse von einem Farren angesallen
und gegen einen Drahtzaun gepreßt . Als der
Farren von einem Begleiter zurückgetrieben
wurde , flüchtete Keim, wurde jedoch von dem Tier
weiter verfolgt  und angegriffen . Auf einer
Wiese brach der Mann mit schweren Kopfver¬
letzungen zusammen . In hoffnungslosem Zustand
wurde er ins Kreiskrankeuhaus übergesührt.

«
In S chm i e che n, Kreis Biaubeuren , fiel beim

Baumpsropfen der Geselle eines Baumwarts mit
einem abbrechcnden Ast zu Boden , wobei ihm die
Baumschere,  die er in der Brusttasche stecken
hatte , in den Hals drang  und die Schlag¬
ader verletzte.

Stuttgart , 7. Mai . (Ein Wein-
muse  u m.) Die Schwabenhauptstadt ist von
jeher mit dem Weinball eng verbunden . Bis
auf den heutigen Tag ist die Stadt der Aus-
landsdeutschen iinmer noch die größte Wein-
baugemeinde in Schwaben ; seit nun die
Stadtgrenzen weiter hinausgerückt wurden,
ist Groß -Stuttgart mit 792 Hektar sogar die
größte Weinbangemeinde im ganzen Reich.
In einem tiefen Keller wird die Erinnerung
an die Weinstadt Stuttgart lebendig : Stutt¬
gart hat jetzt auch ein Weinmuseum . Im
Verfolg einer Liebhaberei hat der Weinhänd¬
ler Schneider  den Grundstock dazu ge¬
legt . Mit dem Tode des Besitzers hat die
Stadt diesen Keller samt der Einrichtung
erworben . Ans eigenem Besitz vermehrte sie
den Bestand noch, vor allem durch eine An¬
zahl kunstfertig geschnitzter Fässer . So stellt
heute dieses unterirdische Museum eine eigen-
artige Sehenswürdigkeit dar.

Bibrrach , 7. Mai . (Unglückliches
Ende einer Schwarzfahrt .) Ein
lOjähriger Lehrling  von hier unternahm
mit einem gestohlenen Motorrad  eine
Schwarzfahrt . In der Kurve von der Miner-
torstraße in die Bismarckstraße verlor er die
Herrschaft über das Fahrzeug , geriet auf den
Gehweg unmittelbar in eine Fußgänger-
gruppe  hinein . Einer Frau wurde der
Fuß abgedrückt.  Erhebliche Verletzun-
gen erlitt auch ein Mädchen . Ohne sich um
die Verletzten zu kümmern , suchte- der
Schwarzfahrer das Weite , konnte aber kurz
danach verhaftet  werden.

Stuttgart , 7. Mai.
Bei einer Tagung der Leiter der höheren

Schulen Württembergs sprach Ministerprä¬
sident und Kultminister Mergenthaler
auf der Reichenau . Er richtete einen eindring,
lichen Aufruf an die Schulleiter , in Selbst¬
verantwortlichkeit aus nationalsozialistischer
Haltung heraus die Neugestaltung der
Schule vorwärts zu treiben . Der National¬
sozialismus müsse alle Lebensgebiete ganz
durchdringen , denn eine Revolution , die aus
halbem Wege stehen bleibe, führe nur zum
Zwiespalt . Tie Vollendung der na¬
tionalsozialistischen N e v o -
lution  werde im Innern gewährleistet
durch die geschlossene Kampfkraft der Be¬
wegung , und sie werde nach außen geschützt
durch die Kraft der aus dem Nationalsozia¬
lismus neu erstandenen Wehrmacht.

Tie Neugestaltung der einzelnen Lebens-
gebiete könne auf revolutionärem oder evo¬
lutionärem Wege vor sich gehen, je nachdem
das Vorhandene eine brauchbare Grundlage
für das Neue abgebe oder nicht. Aus der
Ueberzeugung heraus , daß die S ch u l e eine
solche brauchbare Grundlage sei, müssen alle
an ihr Arbeitenden ihre nationalsozia-
listische Gestaltung  fanatisch fördern.
So müsse der Konsessionalismus  in
den Schulen endgültigundvollstän-
dig beseitigt  werden , denn es dürfen
keine Keinie der Zwietracht übrig bleiben.
Auch eine freiere Gestaltung des Religions¬
unterrichts sei notwendig . Stosfe die in
Widerspruch zu dein Sittlichkcitsgesühl des
germanischen Menschen stehen, dürfen nicht

Gautag der NSDAP
dom 6. bis 9. Juni in Stuttgart

Stuttgart, ?. Mai
Gauleiter Wilhelm Murr  hat den Gau-

tag der NSDAP . Württemberg-Hohenzollern
auf den S. bis S. Juni 1937 gelegt. Der
Gautag findet in Stuttgart statt. Einzel¬
heiten des Programms werden in Kürze ver¬
öffentlicht.

Wieder werden die nationalsozialistischen
Kämpfer unseres Gaues zu einem gewal¬
tigen Bekenntnis  Zusammenkommen
und in einem eindringlichen Appell vom
Gauleiter die Weisungen erhalten für ihre
Arbeit in den zahllosen Dienststellen . Orga-
nisationen . Verbänden , in den Kreisen und
Ortsgruppen , in den Betrieben und Arbeits¬
stätten.

Blumen am Grade Gras Zeppelins
Stuttgart , 7. Mai

Oberbürgermeister Dr . Strölin hat heute
Freitag am Grabe des Grafen Zeppelin auf
dem Pragfriedhof Blumen niedergelegt , um
damit zum Ausdruck zu bringen , wie stark
sich die Stuttgarter Bevölkerung mit dem
Werke des Grafen Zeppelin verbunden fühlt
nnd welch innigen Anteil sie an dem Un¬
glück von Lakehurst nimmt.

Areimal polizeilich gesperrt
Massenandrang zur Ausstellung

„Frauen am Werk"
Stuttgart , 7. Mai.

Die Ausstellung „Frauen am
Werk"  erlebte am Himmelfahrtstag einen
Massenbesuch. Der Andrang war so stark,
daß die Polizei eingreifen und eine zeit¬
weise Eintrittssperre  vornehmen
mußte . Die Besucher mußten gruppenweise
durch die Ausstellung geführt werden , damit
starkes Gedränge vermieden wurde . Trotzdem
war es, dank der guten Organisation , den
Ausstellungsgästen möglich, ein schönes und
übersichtliches Bild dieser Großschau deut¬
scher Frauenarbeit mitzunehmen . Zwölf
Sonderzüge  brachten Frauen und
Männer aus allen Teilen des Landes ; sie
lernten in der Ausstellung „Frauen am
Werk "- das volkswichtige Schaffen der natio¬
nalsozialistischen Frauenschaft kennen.

Die Neichsfrauenführerin Frau Scholtz-
Klink  besuchte zusammen mit den Gau¬
frauenschaftsleiterinnen die Ausstellung der
NS .-Frauenschast „Frauen am Werk". Neben
dem interessanten Ausstellungsmaterial fand
die überraschend lebendige Gestaltung der
gesamten Schau die Anerkennung der Reichs¬

mehr behandelt weroen . An der Oberschule
müsse nach der Durchführung der Schul¬
reform die Möglichkeit zur Differenzierung
auch ausgenüht werden , damit die alten
Schultypen nicht neu entstehen und damit die
Zersplitterung des Schulwesens wiederkehre.
Dadurch werde auch der Boden vorbereitet
für die Einführung eines  Typus der Ober¬
schule, da eine geschlossene Weltanschauung
auch eine einheitliche Schulform finden müsse.

Bei allen Schulfragen habe das Ganze
im Vordergrund zu stehen, darum sei auch
die Verkürzung der Schulzeit auf acht Jahre
notwendig gewesen und werde unter Um¬
ständen noch eine weitere / "-rzung der Ge-
samtschuldaner notwendl werden . Das
könne in Kauf genommell Herden , wenn der
Sichtung des Lehrstoffes auf der Schule auch
die dringend notwendige Reform des Hoch¬
schulstudiums folge. Dann werde die Ge¬
samtleistung nicht herabgemindert werden.

Das Wichtigste sei aber wie stets der
lebendige 'Mensch.  Tie jungen Lehrer
müssen laufend betreut werden , um Erzieher
heranzubilden . die vorbildlich in ihrem Ein¬
satz im Beruf sind, die aber auch aktiven
kämpferischen Einsatz in der
Partei oder ihren Kampfver.
bänden  ausweisen können . Ohne diese
beiden Voraussetzungen werde künftig kein
Lehrer mehr in Württemberg angestellt.
Diese Tätigkeit im Berus und in der Partei
werde einen Lchrerstand schassen, der die
Festigkeit nationalsozialistischen Handelns
verbinde mit der Geschicklichkeit des Vor¬
gehens , und der auf seinem Arbeitsgebiet
aanie Arbeit leiste.

Kg. Adois Mauer
Landesstellenleiter im Reichspropaganda-

ministerium
Stuttgart , 7. Mai

Auf Vorschlag von Neichsstatthalter und
Gauleiter Murr  hat Neichsminister Dr.
Goebbels  Kreisleiter und Gaupropa-
gandaleiter Adolf Mauer  mit Wirkung
vom 1. Mai zum Landesstellenleiter des
Reichsministeriums für Volksaufklärung
und Propaganda in Württemberg ernannt.

Der neue Landessteüenleiter ist am 13. Dez.
1899 in Traunstein lOberbayern ) geboren.
Er nahm in den Jahren 1917 und 1918
h(" ,n 47^ -.-11

Kild: ^ i-ctnv
!
Westfront teil und wuroe e-auu naa ) cxiu
Besuch der Höheren Maschinenbauschuie Eß¬
lingen Ingenieur bei der Maschinenfabrik
I . M. Voith in Heidenheim . Schon in der
Kampfzeit stand er als aktiver Kämpfer in
der Bewegung . Im August 1923 gründete
er eine Sturmabteilung der >sA.
in Heidenheim,  war deren erster Füh¬
rer und Mitbegründer der Orts¬

ruppe Heidenheim  der NSDAP.
n den Jahren 1930/31 gründete er sämt¬

liche im Kreis Heidenheim vorhandenen
Ortsgruppen . 1931 wurde er Bezirksleiter
und ein Jahr später Kreisleiter deS
Kreises Heiden heim.  Vom Mai bis
September 1933 war er Führer der Natio¬
nalsozialistischen Gemeinderatsfraktion und
stellvertretender Stadtvorstand in Heiden¬
heim.

Durch das Vertrauen des Gauleiters
wurde Kreisleiter Mauer am 1. September
1933 als stellvertretender Gaupropaganda¬
leiter in die Gauleitung berufen und im
Februar 1934 mit der Amts lei tu na
der Propaganda des Gaues  beauf¬
tragt . Am 15. Mai 1934 wurde er außer¬
dem Referent  in der Landesstelle Würt¬
temberg des Reichsministeriums für Volks-
aufklärung und Propaganda und am 1. Nov.
1934 vom Gauleiter mit der Leitung deS
Kreises Stuttgart Stadt der
NSDAP,  beaustragt-

frauensührerin . Die Ausstellung wird u m
einige Tage verlängert,  da aus
allen Kreisen der Bevölkerung außerordent¬
lich starkes Interests gezeigt wird und der
Mastenbesuch immer noch anhält . Im Rah¬
men der Ausstellung ist am Sonntag von 15
bis 18 Uhr Schaukochen („Was kocht die
Siedlersrau ?" und Fahrtenkochen ); um 17 Uhr
findet in der Großen Halle der Ausstellung
eine Feierstunde zum Muttertag
statt.

85 Fahrräder gestohlen
3 Jahre Gefängnis fLr einen Fahrradmarder

Tübingen , 7. Mai . Der verheiratete Karl
Kurz  aus Jesingen , Kreis Kirchheim , stahl
innerhalb kurzer Zeit nicht weniger als
85 Fahrräder , mehrere Kindersportwagen
und einen kleinen Pritschenwagen . Dabei
war ihm seine Geliebte,  die ledige Luise
Wahl,  behilflich , mit der er sich längere
Zeit in der Gegend von Nürtingen , Kirck-
heim , Eßlingen und Urach umhertrieb . Mu
dem Diebesgut betrieb er einen schwunghaf¬
ten Handel mit dem Trödler Tritfehler,
bei dem man drei gestohlene Fahrräder fand.
Kurz und seine Geliebte waren vor Gericht
völlig geständig , Tritschler dagegen wollte
die Räder in dem Glauben gekauft haben,
daß sie auf rechtmäßigem Wege erworben
waren . Das Gericht ließ sich davon jedoch
nicht überzeugen und verurteilte Tritschler
zu zwei Monaten , die Wahl zu vier Monaten
und den Hauptangeklagten Kurz zu drei Jah¬
ren Gefängnis.

Revolution durch alle Lebensgediele
MinisterpröfidenL Mergenthaler vor den Letter » der höheren Schulen

Immer rsickiictt 5ol ) e —
was 5 >e auck lcocksn uncl Kröten!

Den Wllrksl rsrttrüclesn , mit ?/» l.iter Wasser gut
vsrrülirsri , autlcocksn vncl 3 Minuten rislisn lassen



Ein Schädling seines Hoden Standes
Kein Ausschluß der Oeffenllichkeit

X Trier , 7. Mai
Vor der Großen Strafkammer des Land¬

gerichtes Trier begann der Prozeß gegen
den 46jährigen katholischen Pfarrer Peter
Bauer,  dem zahlreiche Fälle widernatür¬
licher Unzucht zur Last gelegt werden . Mit
ihm sitzt der 55jährige Matthias Stein¬
bach  auf der Anklagebank , der bereits mehr¬
fach wegen Diebstahls und Betrugs vor¬
bestraft ist. Beide haben sich wegen Ver¬
brechens und Vergehens gegen die 8Z 174,
Ws . 1. Ziffer 1, und 175 zu verantworten.

In der Reihe der anhängigen Verfahren
gegen „Erzieher " im Priesterrock handelt es
sich hierbei um einen ganz besonders schwe¬
ren Fall . Jahrelang hat dieser „Seelenhirt"
in der schamlosesten und nieder¬
trächtigsten Weise seine Macht-
stellunazurBefriedlgungseines
perversen Trieblebens aus¬
genutzt.  In dieser alten Stadt mit ihrer
ehrfurchtgebietenden Vergangenheit , der der
Katholizismus sein Gepräge gab, empfindet
man doppelt stark die Schwere der un¬
geheuerlichen Verbrechen,  die dem
Angeklagten Bauer vorgeworfen werden,
aber auch die gewaltige Größe des Kampfes,
den die nationalsozialistische Staatssührung
gegen eine Entwicklung führt , die eine ernste
Gefahr für unser Volk darstellt.

„Fortbildungskurse"
Es find so widernatürliche Dinge , die dem

angeklagten Geistlichen zur Last gelegt wer¬
den, daß es unmöglich ist, sie zu schildern.
Die Verbrechen dieses Teufels im Priester-
rock reichen, soweit sie dem Gericht überhaupt
bekannt sind, bis in das Jahr 1927 zurück.
Damals war Bauer in La ubach (Kreis
Simmerni tätig . Die Autorität , die er inner,
halb seiner Gemeinde genoß — was der Herr
Pfarrer tut , ist wohlgetan — nutzte er in der
verwerflichsten Weise aus . Sogenannte
„Fortbildungskurse ", die er all¬
wöchentlich im Pfarrhause veranstaltete , dien¬
ten ihm nur dazu , mit jungen Männern im
Alter von 17 bis 20 Jahren in enge Berüh¬
rung zu kommen. Planmäßig führte er dann
in raffinierter Weise sein verbrecherisches
Werk durch. Angeblich, um festzustellen, wi¬
es mit der „Natur " seiner einzelnen Opfer
beschaffen sei, ließ er diese widerlichste Dinge
vollführen , während er selbst auf dem Sofa
lag und sich mit gierig -verzerrtem Gesicht
daran ergötzte. Wozu dann die verdorbene
Phantasie des Angeklagten die jungen Men¬
schen weiter verführte , kann einfach unmög¬
lich wiedergegeben werden , so notwendig dies
auch wäre , um die ganze Bestialität des An¬
geklagten nicht nur den Prozeßteilnehmern
vor Augen zu führen . Aber das hieße das
schreckliche Gift irgendwie weiterverbreiten,
vor dem ja gerade das deutsche Volk geschützt
werden soll.

Aber es ist notwendig,  diese Schmutze¬
reien wenigstens anzudeuten . Deutsche Väter
und deutsche Mütter , die vom nationalsozia¬
listischen Staat in ihrem irdischen Leben be¬
treut und beschirmt werden , müssen, ganz
gleich, welcher Konfession sie angehören , diese
Dinge kennen lernen , damit sie die Notwen¬
digkeit des Kampfes begreifen, den der
Staat gegen diesen Krebsschaden führt . Als
das unzüchtige Treiben des Angeklagten der
Kirchenbehörde auf Veranlassung der Mut¬
ter eines verführten jungen Mannes zu
Ohren kam, wurde d e r A n ge kl a g t e s ü r
kurze Zeit in ein Klo st er geichicki.
dann aber bald wieder in eine
andere Gemeinde als Pfarrer

veriepr,  wo er iem unzuqllges Lreroen
unter den jungen Männern des Ortes wie¬
der aufnahm.

Lügnerische Auslegungen
Zu Beginn der Verhandlung gab der

Oberstaatsanwalt eine höchst bedeutsame Er¬
klärung ab, die g e w i ss e n i n . u n d a u s-
l (indischen Kreisen nicht gerade
angenehm  sein dürste . Auf die Frage
des Vorsitzenden , ob Anträge auf Ausschluß
der Öffentlichkeit zu stellen sind, führte der
Anklagevertreter u . a . aus , daß mit dem Ein¬
setzen der Sittlichkeitsprozesse gegen katho¬
lische Geistliche und Ordensbrüder zunächst
von interessierten Stellen behauptet wurde,
daß es sich hier nur um „bedauerliche
Einzclfälle"  handle , die sich niemals
bei einer großen Organisation vermeiden
ließen . Man könne das nicht verallgemeinern
und außerdem handle es sich ja auch gar
nicht um Geistliche. Als dann aber der erste
Prozeß gegen einen Ordensgeistlichen stieg,
tauchte schnell eine andere Lesart auf . Jetzt
hieß es plötzlich: „Aber von wem wurde
der Angeklagte denn überführt ?"
Auf die Aussagen von Schwachsinnigen könne
man doch kein Urteil ausbauen . Man vergaß
dabei , daß die Angeklagten sogar in den
meisten Füllen ein Geständnis abgelegt
haben . Als sich dann aber die Strafverfah¬
ren gegen die katholischen Geistlichen ständig
mehrten , hieß es auf einmal : „DaS ist ja
alles Schwindell  Nichts als Theater
und Schauprozesse !"

Mit erhobener Stimme ries der Ober-
staatsanwalt aus : „Wenn die Presse im In-
teresse unserer Jugend , unseres Volkes und
unserer Kirche alles das bringen könnte , was
hier wirklich zur Sprache kommt, dann
brächte wohl niemand den Mut auf , zu be¬
haupten . es handle sich hier um eine Justii-
komödie und aufgebauschte Dinge . Tie
deutschfeindliche Juden - und Auslandspreise
nahm aber diese Methode begierig auf und
machte in spaltenlangcn Aufsätzen Stimmung
gegen das neue Deutschland und sprach von
ungerechten Verfolgungen gegen katholische
Priester . Wo blieben die kirchlichen
Stellen und die K i r che n f ü r st e n,
die doch die Wahrheit wußten,  als
diese Aufsätze erschienen, und diese Versionen
im Volke umgingen ? Keiner von ihnen er¬
klärte : Ja doch , leider ist es die
Wahrheit , wrs dort vor Gericht
an Scheußlichkeiten zur Sprache
k a m. Dieser Mut zur Wahrheit lag ja auch
nicht in der Linie . Tie Parole hieß doch:
Alles wird ganz einfach als Schwindel hin-
gestellt. Kirchliche Rundschreiben , die von
bedauerlichen Einzclfällcn sprachen , liegen
gleichfalls in dieser Linie ."

Öffentlichkeit zvgelassen
Der Oberstaatsanwalt schloß: „Ter natio¬

nalsozialistische Staat hat nichts zu ver¬
tuschen. Er braucht die Wahrheit nicht um-
zubiegen . Der nationalsozialistische Staat
braucht nicht wie Sowjetrußland Theater-
Prozesse aufzuzichen . Jeder deutsche Richter
würde das auch ablehnen . Ebenso wie in
Diebstahls -, Betrugs - und anderen Pro¬
zessen, soll auch bei diesen Strafverfahren
nichts anderis als die reine
Wahrheit in b r c i t e st e r O e f f e n t-
lichkeit ermittelt werden.  Deshalb
soll jeder , der sich überzeugen will , kommen
und sehen, um sich selbst ein Urteil bilden
zu können ."

Der Oberstaatsanwalt beantragte dann,
die Öffentlichkeit in einem gewissen Um¬
fange ruzulasien . Es dürften natürlich i>ck>- j

(49. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Peter schoß weiter Fleisch und wartete . Aber Grete

schwieg. Vielleicht war sie außerstande , einen Brief beför¬
dern zu lassen: vielleicht lag sie krank darnieder . Vielleicht —

Es waren schreckliche Tage , Tage , die ihn zu zermür¬
ben drohten . Nur die erneute Kampstätigkeit bewahrte ihn
vor dem seelischen Zusammenbruch . Die Truppe hatte sich
am Lingaula verschanzt und hielt den Gegner mit bestem
Erfolge auf . Die Nachricht von einem großen Sieg der
deutschen Streitkräfte an der Südfront stärkte den kämpfe¬
rischen Geist aller und erlitt selbst durch die immer heftiger
einsetzende feindliche Fliegertätigkeit keine Einbuße.

Die Flieger'
Mit unheimlicher Pünktlichkeit stiegen sie bei Sonnen¬

aufgang auf und suchten ihre Bomben so gut wie mög¬
lich anzubringcn . Da sie ihre tödlichen Grüße überall dort
adwarfen , wo auch nur die leise Spur eines Rauchfadens
mm Himmel empor wehte , erging an die Askari streng¬
er jßrx Feuer beim Morgengrauen zu löschen.

Es aoer dann an ziemlich belanglosen Stel¬
en Scheinlagerfeuer angezündet . Wirklich jagten dann je¬
desmal zwei, drei Maschinen heran und bombardierten
den Platz . Auf diese Weile lenkte man den Gegner nicht
nur von den ausgezeichneten Tarnstellungen ab, die man
im Bufch angelegt hatte , sondern veranlaßte ihn darüber
hinaus , sein kostbares Material nutzlos auszugeben . Schließ¬
lich gelang auch noch eine ganz große List. Vier Maschi-
uengrwehrnfter wurden kreisförmig um ein Scheinseuer
gelegt, die die wie Raubvögel niederschieJenden Flugzeuge
mter ein eben so wildes wie unerwartetes Kreuzfeuer
ahmen . Eine Maschine wurde aus diese Weise binnen
.miaer Minuten zum Abschuß gebracht, eine zweite mußte

notlanden und verbrannte . Nur der dritten glückte co, heil
zu entkommen . Das war ein Erfolg , der sich sehen lassen
konnte

Aber dann mußten sie auch diese Stellung räumen
und weiter zurück, weil die feindlichen Jnsanterieangriffe
einen geradezu heuschreckenartigen Charakter annahmen.
Die heranflutenden Reihen wurden zwar von den Maschi¬
nengewehren förmlich niedergemäht , aber schon stürmte die
nächste Reihe heran und hinter ihr die übernächste. Die Ge¬
wehrläufe waren glühendheiß . Und dann ging auch wieder
einmal die Munition zu Ende . Zurück also!

Mehr und mehr nahm die Landschaft den Küstencha¬
rakter an . Silberfarbiger Sand knirschte unter den Trit¬
ten . Baumgebüsch bedeckte das sonst gewellte Land , und
eines Nachts klang wahrhaftig , fern allerdings , aber doch
unverkennbar , das Rauschen der Brandung durch die Stille.

Peter wartete nicht mehr auf Post . Seine Kompanie
war in fortwährender Bewegung . Wie sollte da ein Brief
zu ihm finden?

Stumpf marschierte er mit den anderen . Der Haupt¬
mann ging an der Spitze . Peter sah seine hohe, kräftige,
ungebeugte Gestalt und nickte. Das war ein Mann!

Plötzlich zerriß ein Schuß die nächtliche Stille . So jäh,
so unvermutet kam der Knall , daß Peter für Sekunden die
Augen schloß und wie gelähmt un Schritt verhielt.

Dann aber prasselte ein wahres Donnerwetter los.
Zwischen den Büschen blitzte es in ununterbrochener Folge
auf . Das . woran in dieser Nachtstunde niemand gedacht
hatte , war geschehen: sie waren einer starken feindlichen
Patrouille vor die Flanke gelaufen!

Unter den ersten Opfern , die das heimtückische Feuer
forderte , befand sich der Hauptmann.

Peter sah. wie er, der blitzschnell den Revolver gezogen
und Schuß auf Schuß aus den gut gedeckten Gegner abge¬
geben hatte , plötzlich wankte , beide Arme hochwars und
dann wie ein gefällter Baumstamm niedersiel.

Not wurde es vor Peters Augen.
„Her zu mir !" brüllte er. Und dann rannte er . über-

Personen an den Verhandlungen ketlneh-
men , die ein berechtigtes Interesse
Nachweisen  können und auch über die
notwendige Reife verfügen . Als der Ver¬
teidiger Bauers zu erwägen bat , wenigstens
weibliche Personen nicht zuzulassen, ent-
gegnete der Anklagevertreter : „Gerade
die deutsche Frau , die deutsche
Mutter hat ein hohes Anrecht
darauf , zuerfahren , was hier zur
Sprache kommt ."

Das Gericht beschloß daraus die Zu¬
lassung der Oeffentlichkeit in der beantrag¬
ten Form . Unter den Zeugen ist auch der
Bischof von Trier , Dr . Bornewasser,
der vermutlich heute vernommen wird-
„Es ist keine Sünde"

Im weiteren Verlauf der Verhandlung
gab Bauer an , er habe das Gymnasium in
Trier besucht, sei im Priesterseminar aus¬
gebildet worden und nach seiner Weihe zum
Priester in verschiedenen Orten als Kaplan
tätig gewesen. Bereits früh hat sich bei ihm
der Verdacht homosexueller Veranlagung
ergeben . Mit unendlicher Geduld verhört
der Vorsitzende den Angeklagten , der sich
immer wieder gerade bei den wesentlichen
Feststellungen hinter „Gedächtnisschwäche " zu
verstecken sucht, während er oft bei neben¬
sächlichen Dingen ein bemerkenswert gutes
Erinnerungsvermögen zeigt. Stockend und
zögernd gab er schließlich die Straftaten zu,
die er mit Trunksucht und Nervenschwäche zu
entschuldigen und zu erklären sich bemühte.

Etwa ein Dutzend Einzelsülle wurden
durchgesprochen , die immer wieder das
gleiche Bild unglaublicher sitt¬
licher Verkommenheit  und Ver¬
wahrlosung boten , wie es trostloser und ab¬
stoßender nicht gedacht werden kann . Er¬
schütternd ist die Tatsache , daß der Pfarrer,
wenn die von ihm Verführten gegen die
schmutzigen Tinge Bedenken erhoben , wenn
sie sich scheuten, die Ungeheuerlichkeiten zu
begehen, zu denen sie der Wüstling im geist¬
lichen Gewände ausforderte , diese Bedenken
mit der Versicherung zerstreute , was sie in
seiner Gegenwart täten , s c i kc i n e S ü n d c,
das brauchten sie nicht zu beichten (!). Ja,
er ging öfter so weit , den jungen Leuten,
nachdem er sie körperlich und seelisch durch
seine Gemeinheiten vergiftet hatte , z u m A b-
schied den kirchlichen Segen zu
gevcu.  eine Blasphemie , wie he abstoßen¬
der nicht ersonnen werden kann.

„AerMche Untersuchungen"
I » der Verhandlung wurden dann ein¬

gehend die bereits erwähnten „Fortbildungs¬
kurse" in Laubach bei Simmern erörtert , bei
denen Bauer das durch seine Stellung als
Geistlicher und Lehrer geschaffene Abhängig-
keits- und Unterordnungsverhältnis der jun¬
gen Burschen schamlos ausnutzte , um sich
ihnen in unsittlicher Weise zu nähern und sie
für seine schändlichen Zwecke zu mißbrauchen.
In einem anderen Falle gab sich Bauer den
Anschein, eine ärztliche Untersuchung vorzu-
nehinen . Er ließ die jungen Leute sich voll¬
ständig anszichen und machte sie daun seinen
schmutzigen Absichten dienstbar . Auch in die¬
sem Falle versicherte er ihnen , sic brauchten
darüber nichts zu beichten.

Im Jahre l929 kam. wie bereits ermähnt,
das unzüchtige Treiben des Pfarrers durch
die Mutter eines der verführten Jungen der
kirchlichen Behörde zu Ohren und der
Schmutzfink wurde auf einige Zeit in ein
Kloster geschickt. Trotzdem bekam er unbe¬
greiflicherweise schon Anfang 1930 die Pfar¬
rei Weidingen in der Eifel,  wo er
sein verderbliches Treiben alsbald fortsetzte.
Unter irgendeinem Vorwand bestellte er die
junge » Leute in das Pfarrhaus , um dann
seine verderblichen Gelüste an ihnen zu be¬
friedigen.

mannt von Wut und Schmerz , auf das Dickicht zu. Ein!
bandvoll Askari folgte ihm. Der eine fiel, kaum daß er dm
Schritte gemacht hatte , ein anderer griff sich an die Schul'
ter und sank stöhnend nieder . Aber Peter kam nnangeforii'
ten dahin , wo er hinwollte , und mit ihm drei der brave»
Schwarzen.

Dunkle Gestalten sprangen ihn aus dem Dunkel an.
Messer blitzten. Ein Hagel von Kugeln umschwirrte ihn-

Aber da krachte auch schon seine Büchse, und als er sie leer-
geschossen, drehte er sie um und benutzte sie als furchtbare
Schlagwaffe.

Rechts und links von ihm sanken Menfch-en z«
Boden , aber immer neue tauchten auf . Ein bärtiger
Kerl sprang ihn an wie eine Katze, aber als er ihm
Messer in den Rücken bohren wollte , tras ihn der Gewehr'
kolben eines Askari.

Dach dann fand auch ihn die Kugel , die ihn niederwars
Cr taumelte , sah. wie sich alles um ihn drehte , suchte sielt,
ohne ihn zu finden , stolperte und knickte mit einem AechM
zusammen.

Sekundenlang erblickte er noch den dunklen NachtfM'
mel, an dem ein Meer von Sternen funkelte . Dann wurde
es schwarz vor seinen Augen . Etwas Heißes lief über M
Brust - dort , wo er das Bild trug - ihr Bild

Er wollte mit der Hand hingreifen , aber der Arm war
schwer wie Blei und lag neben ihm, als gehöre er mH
zu ihm.

„Kein Brief von dir, " dachte er, „und ich habe so lange
gewartet ."

Der Kampfeslärm ließ nach. Ein lautes englisches KE>
mando hallte auf . Trockene Aests zerbrachen unter enige
Menschenfüßen . Dann vernahm Peter nichts mehr.

Regungslos , wie tot , lag er zu Füßen eines ueckrup-
pelten Asienbiotbaumes , keine dreißig Meter von der vte^
entfernt , wo sich eben ein englischer Offizier über
deutschen Kompaniesührer beugte und die Hand
an den Tropenhelm führte . . . , ,

(Fortsetzung M"

Kirchenbehörden wvtzken alles
Wiederholt wurde im Laufe der Verlieh,

mung aus den Akten der kirchlichen Behör.
den festgestellt, daß dort die anormale Ber-
anlagung und Betätigung des Bauer hx.
kannt war . Um so sonderbarer und un-
begreiflicher muß es erscheinen, daß der
Volksschädling bis zu seiner Verhaftung ^
Dezember 1935 ungestört in seinem Amt blei-
ben konnte.

Es wurde dann noch der Mitangeklagte
Matthias Steinberg  vernommen , ei»
übel beleumundetes , wegen Diebstahl , Hx.
trug u . a . mehrfach vorbestraftes Jndihj.
duum , das sich mit dem merkwürdigen „Eot-
tesmann " zusammen der widernatürlichen
Unzucht schuldig gemacht hatte . Nach anfärig.
liehen Ausflüchten bequemte er sich in einen,
Falle zu einem Geständnis , wobei er sichM
den vom Pfarrer Verführten hinzustellen vch
suchte.

Er predigte Sittenreinheit
Vor dem Landgericht in N ü rnberg  ka»,

ein kaum vorstellbarer Fall schwerer sitt-
sicher Verfehlungen eines katholischen „Ei.
iehungsdirektors " an seinen männlichen
Zöglingen  zur Verhandlung . Der U.

jährige Angeklagte Georg Koch wurde IM
als „Erziehungsdirektor " des katholische»
Schüler - und Erziehungsheims „Prikheinier
Haus " berufen . Im Heim sind vor alle»,
Handwerkslehrlinge und auch
einige Volksschüler  untergebracht.
Der Angeklagte hat Theologie studiert und
war seit 1931 als Kaplan in Bamberg tätig.
Auf feinem Posten als „Erziehungsdirektor'
war ihm die gesamte Erziehung der Zöglinge
übertragen worden , außerdem las er für die
Schüler in der Hauskapelle die Messe uni
hielt hier auch Predigten.

Die Anklage gegen den merkwürdige»
Pater Georg Koch, der die Toppeleigenschaft
eines Erziehungsdirektors  und
eines Seelsorgers  für seine Zöglinge
besaß , besagt , daß Koch sich an einem ii»
Heim u n t c r g e b r a ch t e n Volks-
s chü l e r in strafbarer Weite un-
sittlich veraangen  hat.

Das Verhör des Hauptzeugen bekräftigte
die schwere Anklage . Unter anderem gab ei
an . daß ihm der Direktor , als er ihn einmal
fragte , ob denn das . was er mii
ihm mache , keine Sünde sei . dieS
verneinte.  Ter medizinische Sachver¬
ständige erklärte Koch für seine Handlungs¬
weise voll verantwortlich . Der Staatsanwalt
führte aus . es sei unerhört , daß solche Sitt¬
lichkeitsverbrechen hinter den Mauern eimS
katholischen Internats vorkamen . Ter An¬
geklagte hat sich ans das aller¬
schwer st e g e g e n s e i n o P f l i cht e n a!S
Erzieher und alsSeelsorgerver-
gangen  und hat einen jungen deutsche»
Menschen, der ihm gutgläubig anvertrant
war . körperlich und seelisch zugrunde gerich-
tct . Für diese Schandtat , die zugleich ein
Verbrechen gegen die deutsche Raffe i» sich
schließt, ist die höchste Strafe angemesfeu.

Das Urteil lautete wegen fortgesetzte»
Verbrechens der Unzucht mit Kindern und
mit Abhängigen auf drei Jahre Zucht¬
haus  und fünf Jahre Ehrverlust . In im
Urteilsbegründung wurde das Verhalte»
des Erziehnngsdirektors und Seelsorgers
Koch gegenüber seinem Zögling H. u. a. »»!
das schärfste -----eißelt und betont , daß gege»
einen solchen Verderber der Jugend
im Priestergewand  nur eine drako-
nische Strafe , also Zuchthaus , angemeffe»
ist. Tenn über allem muß uns der Schud
der deutschen Jugend stehen.

. den toten
salutieren»



Ehrentag der Mutter
Line bäuerliche Mutter

Von Hans watrIik

Die Geburt hatte grausam lang gedauert.
Nun lag die Wöchnerin so schwach und er¬
mattet. daß sie nicht verlangte, das Kind zu
sehen. Drei Tage lang ruhte sie mit sieber¬
müden. teilnahmslosen Augen. Ausgelöscht
mar m ihr die stete Bekümmernis um Ho!
und Vieh und Feld, und der Duft der einfüh¬
renden Kleewagen erreichte sie nicht. Der
Pendelschlag der Uhr war ihr lästig, und
man mutzte ihn abstellen-, das verzogene
Kätzlein. da? unter dem Bett rumorte, mutzte
hinausgeiagt werden. Nachts das kraftlose
rötliche Licht der Krankenstube schien selber
zu kränkeln.

Erst am dritten Tag erwachte in ihr die
Liebe, und sie begehrte nach dem Neuge¬
borenen.

..Später, später." vertröstete sie der
Bauer. ..Ich mutz erst dem Rotz das Futter
schneiden." ..Später!" sagte die Hebamme.
„Das Büblein schläst gerade io gut. und wir
wollen eS nicht wecken."

Die Bäuerin fand sich damit ab. sie hatte
ja noch tüchtig mit sich selber zu schassen.
Mit Wohlgefallen hörte sie die starken
Schreie des Kindes aus der Kammer drin¬
gen. Es mochte eine feste Lunge haben und
sich leicht durchringen durch die Fremdheit
der ersten Lebenstage.

Die Nachbarinnen kamen die Kindsbetterin
besehen und brachten ihr süßes Gebäck und
Wein. Aber sie benahmen sich alle so seltsam
und lobten ihr das Kind nicht und sagten
nicht, es sei die ganze Mutter oder dem
Vater wie aus dem Gesicht geschnitzt, und wie
derlei gcmeinläufige Sprüche mehr sind.

Ihre zwei größeren Kinder kamen mit
baumelnden Tintenfässern am Brotsack aus
der Schule heim. Sie rief sie zu sich. „Kennt
ihr euer Brüderlein schon?" „Ja ." sagten sie,
„es hat so klare Augen." „Und sonst?"
„Sonst kennen wir eS nicht, es ist bis über
die Nase zugedeckt."

Ta fuhr sie ahnungsvoll ihren Mann an:
„He. Bauer, was prahlst du nicht wie die
anderen mit deinein Buben? Ist er gar
krank? Hat er das Herzgesperrc? Oder den
Friesel? Bring mir ihn her!"

„Vas Kind sber adelt die IVlutter"
Nie Zerstörung 6er Kamilie wür6e 6as Kn6e

secies bölieren klenscbentums becleuten . 80 grob
<lie Kätigkeitsbereicbe 6er Krau gesogen werclen
tonnen. 80 mull clock 6as leiste 2 iel einer
wstirbaft organiscben uncl logiscben Kntwick-
lunz immer wiccler in 6er kilclung 6er Kamilie
liegen. 8ie i8i clie kleinste , »der wertvolles kün-
lieit !m Ausbau 6es gansen 8taat8gefüges . Oie
Arbeit ekrt 6ie Krau wie lten ktann . I) a s K i n 6
»der nclelt clie ötuiler.  äclolf Hitler.
MstllllllllMIII, „I,„t,

Noch einmal wich er ihr aus. „Später,
später! Gedulde dich! Wir müssen das Heu
schnell hereiufahren. sonst regnet es unsdrein."

Aber sie sagte: „Ein paar Tröpflein scha¬
den dem Ae» nichts, sie schmalzen es. Jetzt
laß ich nimmer aus. Den Buben will ichsehen!"
^8r schaute sie mit behutsamen Augen an.

,,̂ ie Geburt hat ihn hart hergeuommen,
seine Gesichtshaut ist noch nicht'schön. Du
wnntest erschrecken."

„Ist es wie der will," sagte sie. „tu ihn
mir gleich her!"

Traurig erwiderte er: „Verbergen läßt es
sich nicht, du mußt es ja doch einmal er¬fahren—"

Als er so unheilverkündend begann, flü-
verte sie: „O mein Tröstherrgott was steht
mir jetzt bevor?"

Nauh sagte der Bauer: „Eine Hasenscharte
<sat er!"

Ihren Leib durchrann es eisig, vom Hirn
Mich jhr die Kälte durch Hals und Brust
über das Knie hinab in die Füße. Und
schlotternd wandte sie sich von dem Mann ab.

Von dieser Zeit an verlangte sie nimmer
nach dem entstellten Kind, ihr Muttergefühl
war erloschen.

Da träumte ihr: Sie stieg mit ihrer ver¬
storbenen Mutter auf den Getreideboden
hinauf, an der Hand ihre zwei hübschen,
flinken Kinder. Und als sie droben das
Korn geschaufelt hatten, fragte sie: „Mutter,
was wollt Ihr von mir? Ihr seid doch

1°^ . , — »Es ist noch etwas zu
^ Alte eintönig. „Es gibt
^ noch in der Ewigkeit

.^ ? ben n,cht rasten lasten." Während sie sobefremdlich redete, barsten die Bretter des
-Ud -ms. und knapp vor der Bäuerin tat
sich eine schwarze, schreckliche Abkluft auf
und aus ihrer Tiefe blitzten viele hundert
scharfe Sensenklingen herauf. Schnell raffte
die Bäuerin nach den zwei Kindern, die
schon am Rand des Schlundes zu taumeln
anhuben. und riß sie an sich und hielt sie
fest. Aber da spürte sie. wie sich etwas Klein-
winziges unbeholfen an ihr Knie klammerte,
sich vor dem Sturz zu retten. Und sie er¬
innerte sich bak sie noch ein drittes Kind
lwite uud iu Abscheu und Unwillen stieß
le ao° Western au ihrem Knie non sich.

Und schon wälzte es sich drunten in den
Sensen, und ein Schrei wehte heraus, wie
er nur aus einem schmerzreifen, tiesverletz-
ten Menschenherzen dringen kann. Hastig
schloß sich der gestillte Abgrund. Und wieder
redete die Verstorbene mit ihrer blutlosen,
verwesten Stimme zu der Tochter: „Sag
mir. welches Leid ist jetzt größer: das. was
dir der Herrgott geschickt hat oder das. was
du dir selber angetan hast?" Und plötzlich
fuhr sich die Bäuerin, von übermenschlichem
Entsetzen gepackt, ins Haar, und sie erwachte.

Es war zwischen Mond und Morgenlicht.
Sie schlich sich in die Kammer zur Wiege
des Iüngstgeborenen. Ohne Angst schaute
sie sein enthülltes Gesicht an. Zwei schöne,
große Augen begegneten ihr. Und Mutter
und Kind schienen sich liebend zu erkennen.

Wohl war das arme Gesichtlein noch
furchtbarer entstellt, als es der Bauer ein¬
gestanden hatte: wo sonst die Lippen sich
rund und lieblich schließen, össnete sich ein
Wolfsrachen. Aber das Weib schaute nur in
die holden, unschuldigen, glücklich unwissen¬
den Augen, und ihr graute nicht.

Sie fütterte das Kind mit einem silbernen
Löffel, und cs aß geschickt und mit Lust und
zeigte, daß es lebensfähig war.

„Ich will dich nicht um Verzeihung bitten,
daß ich dir das Leben gegeben habe." sagte
sie. „Warte nur. Bäuerlein! Ich trage dich
in die Stadt , dort wird dir der Arzt das
Göschlein flicken, und du wirst viel schöner
werden als jedes andere Kind."

Sie wickelte den Buben aus dem Bündel.
E; war holdgewachsen wie die nackten Eng¬
lein am Goldwipsel des Kirchaltares und
strampelte mit den festen, vor lauter Fleisch
faltigen Beinen, und sie legte ihren Finger
in eine dieser lustigen Falten und drückte
ihm das Bein zusammen, da verschwand der
Finger darin ganz und gar.

Meine Mutte?
Von äuguste 8 » p s>e r

Wenn ich an sie denke, wird mir der
kälteste Wintertag warm und strahlend.
Schon sie anzusehen. war eine hohe Freude,
wenigstens mir.

Kein Mensch aus der Welt Hütte mir in
meiner Kinderzeit einreden können, es gebe
noch schönere Frauen aus der Erbe als
meine Mutter.

Manchmal hat sie mich lachend gefragt:
Warum starrst du mich denn so an? Dann
konnte ich sie nur aufjubelnd küssen, denn
es war mir mein eigenstes heiliges Geheim¬
nis. daß sie gar so schön sei.

Nun genießen zwar Kinder — wenigstens
viele Kinder, und ich gehöre zu der Sorte —
Menschenschönheit sehr tief, wenn auch nur
halb oder unbewußt; aber sie wären doch
recht arme Tropfen, wenn sie von ihrer Mut¬
ter nichts zu fühlen und zu sagen wüßten,
als daß sie schön sei.

Bei mir und meiner Mutter hatte es da
keine Not. Wie sie mir die Schönste der Welt
war. io war sie mir die Beste. Jedes
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„Es ist nichts reizender, als eine Mutter zu sehen mit einem Kinde auf dem Arme
und nichts ehrwürdiger, als eine Mutter mit vielen Kindern" tOoctbej

Leid — und welches Kind, auch wenn
es noch so glücklich ist. hätte nicht sehr
viel Leid zu tragen, was nur der Blindheit
der Erwachsenen oft verborgen bleibt — ich
brachte es vor meine Mutter, und ob ich mich
aussprach oder nicht, schon in ihrer Nähe
verflogen alle Nöte.

Nun taucht die Stunde aus, die bei irgend¬
einer Gelegenheit mir offenbarte, daß die
Menschen sterben müssen.

nähme. Innerlich zitternd fragte ich einmal
meine Mutter, ob sie denn auch sterben müsse.

Sie schien die Sache gar nicht so schwer
zu nehmen. „Natürlich", sagte sie und setzte
tröstend hinzu: „Aber noch lange nicht."

Von da an betete ich unzählige Male:
„Lieber Gott, mach doch, daß ich meine Mut¬
ter nicht mehr so lieb habe bis dahin, wenn
sie sterben muß." Das kommt mir heute als
furchtbares Gebet vor, aber der, zu dem es

.'-NM

Mit unsagbarer Angst klammerte ich mich Aufstieg ^ die Not verstanden, aus
an den Gedanken, bei Müttern oder doch '
wenigistens bei meiner Mutter, mache der
liebe Gott, der unbegreiflichcrweise an die¬
sem Schrecklichen beteiligt war, eine Aus-

Große Männer an ihre Mutter
Wie nabe kommen un8 grobe Klänner, wenn man ibre 15r i e ke an clie  KI u l t e r Iio8tl
äucb 6as 6enie wieg rum Kienseben wie ciu un6 ick . wenn reine 6e6snken sur Klutter
eilen , Nie irgenclwo feen uncl einsam ibre "Page lebt . Wir baben liier eine keibe von
Briefen grober kl Inner  an ilire klutter rusammengestellt.

Friedrich von Schiller (mit 36 Jahren):
Liebste Mutter! Herzlich betrübt ergreife

ich die Feder, mit Ihnen und den lieben
Schwestern den schweren Verlust zu beweinen,
den wir zusammen erlitten haben. Und wenn
man erst, wie Sie theuerste liebste Mutter.
Freude und Schmerz mit dem verlorenen
Freund u. Gatten so lange, so viele Jahre
zugeteilt hat. so ist die Trennung umso
schmerzlicher. . .

Alles, was Sie zu einem gemächlichen
Leben brauchen, muß Ihnen werden, beste
Mutter, und es ist hinfort meine Sache, daß
keine Sorge Sie mehr drückt. Nach soviel
schweren Leiden muß der Abend Ihres
Lebens heiter und doch ruhig sehn, und ich
hosfe. Sie sollen im Schoße Ihrer Kinder
und Enkel noch manchen frohen Tag ge¬
nießen. . . Ihr ewig dankbarer Sohn F. Sch.
Richard Wagner (mit 28 Jahren):
Mein bestes Mütterchen,
endlich komme ich auch einmal dazu, Dir einen
ebenso freudigen als herzlicher Glückwunsch zu
Deinem Geburtstage darbieten zu können.
Möchtest Du ja nicht glauben, daß ich Dich je¬
mals vergessen hätte, auch wenn ich schwieg
und nichts von mir hören ließ! Ach, ich glaube,
Dir ja schon gesagt zu haben, daß es Zeiten für
mich gab, in denen ich wirklich vermied, Deine
Teilnahme für mein Schicksal anzuregen. Ich
habe da im stillen zu Gott gebetet, daß er Dir
Dein Leben und Deine Gesundheit erhalten
möge, denn mit der Zeit hoffte ich schon selbst
meinem Streben einen Preis zu gewinnen, der
es nur erfreulicher macken sollte, mich Dir Wie¬

der einmal zu zeigen. . . Erhalte Dich, liebes
Mütterchen, Deinem treuen Sohne Richard.
Ernst Moritz Arndt (als 25jähriger):

Meine süße Mutter, Alle Mahle, daß ich
Ihren Brief gelesen habe, habe ich weinen
müssen wie ein Kind, und bin doch sonst ein
Mann und vielen Leuten ein rauher Mann.
. . . Der Himmel segne Sie, Mutter, und gebe
Ihnen viele Jahre und Freuden! Ach. unsre
Mütter behielten unS gerne immer alle um
sich, aber viele müssen oft in die Welt weit
umher gesichtet werden. . .

Leben Sie wohl und grüßen Sie auch alle
andre gute Freunde.

Ihr M. Arndt.

Friedrich Wilhelm Nietzsche
(mit 36 Jahren):

Meine liebe gute Mutter, so möge Dir das
neue Jahr ein heiteres Gesicht machen! Und
wenn es dabei ein Gesicht zeigt, das von dem
des alten Jahres nicht gar zu verschieden ist.
so wollen wir alle damit zufrieden sein . . .
Eigentlich habe ich das Leben, wie ich es
früher ersehnte, als ich von Rothenburg an
der Tauber träumte, ja ich habe es gründ¬
licher und tüchtiger, als ich es damals mir
ausdachte <ich war noch nicht unabhängig
genug im Geiste und noch nicht so durch Er¬
fahrung und Leiden durchgearbeitet, wie ich
es jetzt bin — denn, meine liebe Mutter, ob
man es mir ansieht oder nicht, ich habe in
den letzten zehn Jahren unbändig viel er¬
lebt).

Und nun nochmals: Frieden und Freuden
um Dich!
> In Treue und Liebe Dein Sohn F.

, -z!,

der es hcrausknm.
Nach vielen Jahren , als sie schon eine alte

Frau war. habe ich meiner Mutter von die¬
sem Beten gesagt.

Ihr immer noch so schönes Gesicht lachte
mich an. Nun? fragte sie. Ta mutzte ich
ihr gestehen, daß mir. wie so manches andere
törichte Gebet, auch dieses nicht erfüllt wor¬
den war.

Und heute weiß ich. daß Mütter nicht ster- ,
den. Unzerstörbar lebt mir die zugleich herbe
und gütige Art der Heimgegangenen, ihr un-
endlicher Fleiß, ihr selbstverständliches Sor¬
gen und Dienen für andere, ihre vornehme
Zurückhaltung, ihr warmherziges durch
keine oberflächliche Gutmütigkeit abgeblen¬
detes Ausgeschlossenscin für menschliche Not.
ihre Tüchtigkeit sür alle Lebensaufgaben
und ihre keusche Art. vom Jenseitigen und
Göttlichen zu denken und zu reden.

Die Nulter 668 bükrer8
o reicber kaum . 80  treu ! in grober Wellt
kön licbter 8cbutsgeis > wacbt vor -lsinc -e Kür.
O rcicbe Krau. 6ie einen Knaben bält,
cter e,N8t 8cin Volk aus 8eban6e wirct erretten.
Otückwünscbencl kam 6as Kleins Oorf ru ctir
unö blickte nscb 6em King in bunten ketten,

uncl lobte , wie man lvincter lobt . — uncl ssncl,
S8 sei ßesuncl uncl kräftig Keiner , ab
äen neuen 8tern , cler über kraunau 8>ancl,
6en 6eniu8 6ss Kiebl8 vorübersebweben,
uncl keiner 8pürte clss 6ebeimni8 nab.
clie 8tur>6e an 6er Völker 8ckicksal weben . HM

tv-

Vn6 6u ? ttast 6u in Zener eilten Seit,
6a neuer ätem clurcb clie 8tube ging,
im -praum nicbt mancbesmal au, Kernen , weit,
lieilruse brsu8en . Olocken feiern kören?
Wenn 8ckwere Ounkelkeit im Zimmer King,
sakst 6u 6as 8onnenra6 sie nickt rer8tören?

OSng8t küble Kr6e 6eine äugen cleckt,
6u scbautest nickt 6er packeln 5Iammen6 Kot,
6u 8ebaute8t nickt mekr Oeutscblanch

neu erweckt , -
Im l̂ubel cleines 8obne8 Kabnen Ki88ent
Wir aber 6anken clir äu8 Kerber dwt
bat uns re Kincler dlark 6 ein Kincl entrissen.

ktaria ttögler



Der Muttertag
Boshafte Zungen behaupten, der Mutter¬

tag sei lediglich eine Erfindung der Gärtner
und Konditoren. L-ie haben damit nicht
recht, und Ludwig Finckh, der ja einen guten
Teil seiner Forscherarbeit darauf gewandt
hat, gute alte Bräuche wieder zu erwecken,
kann diesen Spöttern haarklein Nachweisen,
daß die Feier des Muttertages eine uralte
deutsche Sitte war. die es wohl verdient zu
neuem Leben zu erwachen. Nur braucht es
eben seine geraume Zeit, bis solch ein Tag
wieder zur selbstverständlichen und gern ge¬
übten Sitte geworden ist.

Ich fragte kürzlich eine junge Frau, was
sie vom Muttertag halte und sie meinte:
„Ach, wissen Sie, wer seine Mutter wirklich
gern hat. der ehrt sie jeden Tag/ Das ist
sicher eine gute Antwort, aber sie braucht
deshalb dem Muttertag keinen Abbruch tun,
denn es ist doch so. daß wir die aufopfernde
Liebe und Fürsorge der Mutter im allge¬
meinen als etwas Selbstverständliches hin¬
nehmen und wenig daran denken, daß sie
auch einmal besonderen Dank und Ehre ver¬
diene.

Daran will der Muttertag die Lauen und
Gleichgültigen mahnen: Denkt einmal an
eure Mutter und tut ihr etwas Liebes. Es
braucht wahrhaftig nicht viel sein. Mütter
sind ja so bescheiden. Es bedarf nicht einmal
eines kostbaren Geschenkes. Es kann ein Brief
sein, den man der Mutter schickt, nür etwas
liebevoller als gewöhnlich und vielleicht auch
um eine Schreibseite länger. Sie wissen
dann schon, wie es gemeint ist, die Mütter,
und freuen sich darüber. Wir können der
Mutter aber auch eine unserer kleinen Ge¬
wohnheiten an diesem Tag opfern und sie
von irgendwelchen Alltagspflichten entbin¬
den. die sie sonst das ganze Jahr hindurch
als unerläßlichen Dienst ansieht. Es gibt ja
so viele Möglichkeiten, der Mutter etwas
Liebes und Freundliches zu erweisen. Man
braucht nur seinem Herzen einen kleinen
Stoß zu geben, dann weiß man schon, was
man zu tun hat. Die größte Freude können
wir aber der Mutter doch dadurch machen,
daß wir unseren Dank und unsere Liebe nicht
nur auf den einen Tag im Jahr beschränken,
an dem sie besonders sichtbar werden soll,
sondern sie ihr täglich durch die Tat bewei¬
sen. »Führt der Muttertag dazu, die Trägheit
des Herzens zu überwinden und die Dankbar,
fest gegenüber der Mutter dauernd lebendig
zu erhalten, dann hat er seinen Sinn aufs
beste erfüllt. ^ -osr.—>

Mutter!
Mutter ! Heut ist Muttertag!
Laß mich dein gedenken,
ach so viel ich nur vermag,
möcht ich dir heut schenken.
Liebevoll, wie's andre tun,
deine Hand fest drücken
und an deiner Seite stehn,
dir ins Auge blicken.
Doch dies alles kann ich nicht,
denn du ruhst im Grabe,
dies zu tun ist meine Pflicht,
was von dir gelernt ich habe.
Drum so bring ich Blumen heut
dir zu deinem Grabe,/
blicke aus der Ewigkeit
auf die kleine Liebesgabe.
Ferner laß zu dir erklingen
dankerfüllt und ohne Klag,
mich ein Liedlein singen,
dir zum Muttertag!

E. Sch., Conweiler.

-̂ «5 a/s/>

Als gestern früh durch Sondermeldungen
die Luftschiff- Katastrophe von Lakehurst be¬
kannt wurde, zeigte sich unter der Bevölkerung
Trauer und aufrichtige Anteilnahme. Jeder
Einzelne verspürte es, daß es sich um einen
schweren Schicksalsschlag handelt, der die deut¬
sche Luftfahrt getroffen hat. Auf den Straßen
und Plätzen bildeten sich Menschengruppen, die
die einlaufenden Nachrichten eifrig besprachen.
Manch einem standen Tränen in den Augen.
Gerade die ruhmvolle Geschichte der Zeppe¬
lin-Luftschiffe ist besonders eng mit dem deut¬
schen Volk, mit seiner opferfreudigen Gesin¬
nung und mutigen Haltung verbunden. Er¬
innern wir an das furchtbare Luftschiffunglück
in Echterdingen im Jahre 1908 oder in
Baden-Oos 1910, als der geniale Schöpfer,
Graf Zeppelin, sein stolzes Werk vernichtet
sah. Damals wie heute nahm das deutsche
Volk an dem Unglück teil. Aber in der An¬
teilnahme an dem Schicksalsschlag richten wir
unsere Blicke voll Vertrauen auf das neue
Luitschiff, das in der Werft in Friedrichs¬
hafen seiner Vollendung entgegengeht und das
wiederum wie LZ „Hindenburg" den Ozean
überfliegen und der Welt seine völkerverbin¬
dende Friedensbotschaft bringen wird. So
schwer das Unglück auch ist, es wird unsere
erfahrenen Luftschiffer, es wird das ganze
deutsche Volk nicht entmutigen, sondern mit
starkem Vertrauen erfüllen und zu einer
neuen großen Tat verpflichten.

Anerkennung für den Krcisleiter. Der
Krcisleiter der NSDAP Neuenbürg und SA-
Sturmführer Hugo Böpple  wurde auf 1.
Mai zum SA-Sturmbannführer befördert
unter gleichzeitiger ZV.-Stellung bei der SA-
Brigade 59, Karlsruhe.

Warnung vor unüberlegtem Umpsropfen
der Obstbäumc! Es ist bekannt geworden, daß
jetzt noch Bäume zum Umpfropfen abgewor¬
fen werden. Erfahrungsgemäß leiden derartig
behandelte Bäume empfindlich und kümmern
lange Zeit, oft gehen sie sogar bald ein. Des¬
halb sei vor einem derartigen Vorgehen ge¬
warnt. Das Abwerfen und Umpsropfen sollte
deshalb nur solchen Leuten übertragen wer¬
den, die damit vertraut sind, da große Verluste
für den Obstbau eintreten könnten.

Sternwanderung des Schwarzwald¬
vereins zur Teufelsmiihle

Neuenbürg, 8. Mai. Es ist beim Schwarz¬
waldverein Tradition geworden, daß er all¬
jährlich an Himmelfahrt seine Sternwande¬
rungen nach geschichtlich oder landschaftlich
bedeutsamen Orten ausführt. Für den red¬
lichen Schwarzwald war Heuer die Teufels¬
mühle ansersehen. Wie schon gestern kurz an-
gedentet, nahm daran auch die hiesige Orts¬
gruppe mit 27 Wanderfrenndenteil. Der
Himmel hatte ja diesmal ein Einsehen und
strafte diejenigen Lüge, die seither immer-be¬
haupteten, cs regne, wenn der Schwarzwald¬
verein und die Freiwillige Feuerwehr am
Himmelfahrtstag auszögen. Das Postanto
brachte uns nach Dobel, von dort traten wir
unfern Zuständigen Fußmarsch zur Tenfels-
mühle an. Der Wind blies erst recht stark um
die Ohren, besonders auf dem Dobel, bald aber
wurde es im geschützten Walde ein schönes,
genußreiches Wandern. Gegen Mittag trafen
von allen Seiten die vielen Ortsgruppen mit
wehenden Wimpeln ein, von Baden-Baden,
Gernsbach, Altensteig, Calw etc. Der zweite
Präsident des Schwarzwaldvereins, Studien¬
rat Pfeiffer-Stuttgart , hieß die Sternwande¬
rer in einer herzlichen, kernigen Ansprache
willkommen und sprach über Sinn Und Zweck
der Sternwanderungen und der Wanderver¬
einigungen im allgemeinen. Er verlas im
Auftrag - es ReichswanderführersMinister¬
präsident Werner-Darmstadt eine Botschaft an
alle Wander- und Naturfreunde. Mächtig
brausten die beiden Nationallieder am Schlüsse
der Kundgebung über die Höhen der Schwarz¬
waldberge hinweg, gesungen von mindestens
6—700 Wanderern. Die Herrenalber Orts¬
gruppe, der die Organisation der Kundgebung
übertragen war, sang mit ihrer Trachten¬
gruppe das neue offizielle Schwarzwaldver-
einsLied, eine Musikkapelle spielte zur Unter¬
haltung. eine Gruppe Turner-Wanderer
improvisierte eine lustige, unterhaltende Lei¬
stungsschau ihrer Arbeit im Turnen. Unser
Vereinsführer nahm schnell das Heft in die
Hand und waltete mit viel Humor und Bei¬
fall seines Amtes als Ansager und Direktor
des Ganzen. Nach anderthalbstündigem Ab¬
stieg nach Herrenalb traf sich die hiesige
Ortsgruppe mit den Herrenalbern im „Wald¬
horn" noch zu einem gemütlichen Beisammen¬
sein Lei frohem Tanz. Das Tanzbein wurde

eifrig geschwungen, es herrschte oft fürchter¬
liche Enge und die schmucken Trachtenmädels
kamen nicht zum Sitzen. Nur zu bald drängte
Flocks Herr zur Heimkehr, weil er noch einen
abendlichen Skat vorhatte. Vielleicht wollte er
nns auch bei Form erhalten, angesichts des
heute abend stattfindcnden Familienabends.
Wir treffen uns im „Bären" heute abend zum
Lichtbildcr-Vortrag von Rudolf-Karlsruhe,
der uns in das Salzkammcrgnt führt und
sicher eine genußreiche Stunde bereitet. Beim
anschließenden Tänzchen können sich diejenigen
dann ja reichlich entschädigen, die in Herren¬
alb nicht genug bekamen. Vielleicht halten die
Herrenalber Wort und erscheinen mit ihren
Trachten. Am kommenden Sonntag-Nachmit¬
tag ehren wir dann unsere Vereinsmütter, in¬
dem wir sie zu Ehren des Muttertages nach
Gräfenhausen zu einem Glase Wein aus¬
führen. Für sichere Heimkehr wird volle Ga¬
rantie übernommen! Also heute abend auf in
den „Bären" und morgen nachmittag nach
Gräfenhausen, es wird bestimmt lustig.

üks/' M/a/Sak/
Die Kurzeit hat begonnen. Am Mittwoch

den 12. Mai 1937 beginnen wieder die regel¬
mäßigen Tanzabende im Staatl . Kursaal
Wildbad. die während der Kurzeit jeden Mitt¬
woch und Samstag abend unter der bewähr¬
ten Leitung des Tanzpaares Greta und Rolf
Singer  und unter Mitwirkung der Tanz¬
kapelle„Die vier Meinhardt's " veranstaltet
werden. Daneben finden wieder die beliebten
Tanztees statt im kleinen Kursaal oder im
Freien auf der Terrasse des Kurhauses. Die
Staatl . Badverwaltung wird auch in diesem
Jahr wieder eine Reihe größerer Tanzveran¬
staltungen bringen, bei denen sie ihre Gäste in
gewohnter Weise mit Ueberraschungen aller
Art erfreuen wird. Am 26. Juni ist Sommer¬
nachtsfest! Am 21.Juli findet das Tanzturnier
um die Sommermeisterschaftvon Süddcntsch-
land in Wildbad statt.

Auszeichnung für treue Dienste. Am Tag
der Nationalen Arbeit 1937 wurde den Bad¬
wärtern Karl Krauß,  Robert Schmid,
Hermann Treiber  und Paul Treiber
die Medaille der König Karl-Jubiläumsstif¬
tung für mehr als 35jährige treue Dienst¬
leistung bei der Badverwaltung durch den
Herrn Ministerpräsidenten verliehen. Ferner
wurde dem Badwärter Friedr. Bechtle  und
dem Instruktor am Zanderinstitut Th. Puff
von der DAF die Ehrenurkunde für 25jährige
treue Gefolgschaft bei der Badverwaltung ver¬
liehen. Die Uebergabe der Auszeichnungen
erfolgte in feierlicher Form bei dem Betriebs-
appcll am 1. Mai.

Zum Wochenende. Die Schar Birke-Feld
des NS -Fliegerkorps veranstaltet heute abend
im Hotel „Schwarzwaldrand" einen Wolf
Hirth-Abend. Geboten wird ein Vortrag über
Wolf Hirth, den Pionier des Segelflugs, so¬
wie der Film über seine Südamerika-Expedi¬
tion. — Im Gasthaus zum „Löwen" hält der
Darlehenskassenvereinseine diesjährige Haupt-

Wildbsd röhrt sich!
Die Badesaison ist eröffnet. Die ersten

Kurfremden beleben das Weltbad, wenn auch
noch nicht in dem Ausmaß, wie wir es in
wenigen Wochen zu erwarten haben. Dafür
stehen wir erst am Anfang des Wonnemonats,
der sich zwar in den letzten Tagen gut ange¬
lassen hat, der aber auch andererseits mit
einer Maikühle rechnen läßt. Die Hotels und
Pensionen sind zur Aufnahme der Badegäste
gerüstet und die Gastwirtschaften harren der
Dinge, die man als Massenbesuch von außen
her kennzeichnet. Wildbad erhofft für dieses
Jahr im Vertrauen auf seinen neuen Ver¬
kehrsdirektor recht viel. Man reibt sich die
Hände und spitzt die Ohren und wartet auf
den großen Schlag. Man spürt schon etwas
von der Regsamkeit im Büro des Kurvereins.
Die Schreibmaschinen rasseln; Brief an Brief
und gedruckte Werbung häufen sich, um am
Abend in die Welt hinauszugehen und zu
künden von den Schönheiten und Annehmlich¬
keiten des Weltbades. Drinnen im Kurver¬
einsbüro sitzt Herr Dr. Jäger, der geborene
Verkehrsfachmann. Seine Fäden laufen in die
Großstädte des Reiches und dank seiner aus¬
gezeichneten Verbindungen kann die Reklame
des Weltbades in den Schaufenstern der be-

Lsbt tner ciis kluge lülo,
als Lcstustvutr nimmt sls

deutendsten Plätze unseres Vaterlandes auf¬
tauchen. Reklame! Dies Wort bedeutet für
Herrn Dr. Jäger alles und die geschickte An¬
wendung führt zum Erfolg. Jawohl, meine
Wildbader, zum schönsten Erfolg. Hören wir
zu, was uns der neue Verkehrsdirektorbringt.
Am 30. Mai einen Sonderzug aus Mann¬
heim mit 3—100 Personen. Aus Offenburg
MO Bäckermeister und schließlich noch tausend
KdF-Leute. Am 6. Juni unternimmt die Ge¬
folgschaft eines großen Unternehmens in Eß¬
lingen einen Ausflug nach Wildbad. Und am
13. und 20. Juli wird je ein Sonderzug aus
Stuttgart je tausend Gäste bringen. Schließ¬
lich führt uns die Hotel-Tagung am 10. Mai
und die Aerzte-Taguug vom 20. bis 23. Mai
wiederum etliche Hundert Gäste zu. Endlich
tagen noch in der Zeit vom 30. Mai bis 3.
Juni die Jnnungs - und Obermeister des
Reichsinnungsverbandes des Uhrmacherhand¬
werks, etwa 150 an der Zahl, bei uns. Ver¬
raten hat uns Herr Dr. Jäger noch, daß am
30. Mai auch die NSKOV Karlsruhe in
Wildbad eintrifft. So also sieht die Werbung
unseres Verkehrsdirektors aus. Nicht Worte,
sondern Taten! Ein wirklich glänzender Er¬
folg auf den ersten Hieb. Dahinter steckt eine
betriebsame Tätigkeit, die alle Anerkennung
verdient. In allernächster Zeit beginnt der
Sturm auf jene Wildbader Bürger, die sich
dem Kurverein bisher nicht angeschlossen
haben. Ein Jeder sei gewappnet, wenn der
Werber kommt. Herr Dr. Jäger macht ganze
Arbeit und nun ihr Wildbader, zeigt euch
dankbar für die Einsetzung der ganzen Kraft,
wie sie uns der neue Verkehrsdirektor im In¬
teresse des Weltbades und seiner Bürger vor¬
bildlich zur Verfügung stellt.

Versammlung av. — Am Sonntag machtd>-
Fcuerwehr ihren üblichen Maiausflug durchs
Grösscltal hinauf nach Waldrcnuach und übe>-
Neuenbürg zurück. — Morgens um 1̂ 8 Uhr
treffen die ersten KdF-Urlauber aus Sachsen
hier ein. Wie man hört, sollen Birkenfch
diesmal 150 Urlauber zugeteilt werden. Die
hiesige Einwohnerschaft wird ihnen einen
herzlichen Empfang bereiten und auch in die¬
sem Jahr alles daransctzen, um ihnen den
Aufenthalt in unserer Gemeinde so angenehm
wie möglich zu gestalten. — Auf dem Turn¬
platz findet nachmittags ein Handball-Aus¬
wahlspiel der Bezirksklasse gegen die Kreis,
klasse statt.

Der Rcichsbund für Leibesübungen(Ski-
Turn- und Schwarzwaldverein) unternahm
zusammen mit der KdF am Himmelfahrtstage
eine Wanderung nach Würzbach—Oberkoll-
bach—Unterkollbach—Zainen—Schömberg.
Bei dem herrlichen Wanderwetter hatten sich
eine stattliche Zahl Wanderfreudiger zusam¬
mengefunden, die miteinander einen gemüt¬
lichen Nachmittag erlebten. Nach kurzer Rast
in Würzbach gings weiter zum „Dorle" nach
Zainen, die unseren Hunger und Durst stillte.
Unter Singen von schönen Wanderliedern
verging die Zeit allzu rasch und bei Einbruch
der Dunkelheit gings auf den Heimweg. Ein
paar schöne Stunden der Erholung waren
verflossen. Mögen sich zu unseren nächsten
Wanderungen noch mehr Wanderlustige ge¬
sellen!

SozialdcnkeuderBetriebsführer. Das Wald¬
sanatorium Dr. Schröder (Neue Heilanstalt)
stiftete zum 1. Mai dieses Jahres einen nam¬
haften Geldbetrag für eine Unterstützungs-
lasse der Gefolgschaftsmitglieder. Die Stif¬
tung ist im Vereinsregister eingetragen und
bezweckt, unverschuldet in Not geratene oder
sonstwie bedürftige Arbeitskameraden vor
schweren Sorgen zu bewahren.

Bad Liebenzell, 8. Mai. Ein schwerbelade¬
ner Lastkraftwagen war am Dienstag nach¬
mittag vor dem „Hirsch" ansgestellt. Der
Fahrer war gerade im Begriff, in die Wirt¬
schaft zu gehen als er bemerkte, daß der Wagen
sich plötzlich in Bewegung setzte. Mit großer
Geschwindigkeit raste das Fahrzeug die steile
Straße hinunter, riß einen steinernen Pfeiler
sowie einen Gartenzaun um und wurde
schließlich von einer Gartenmauer aufgehal¬
ten, sonst wäre er noch weiter gerast und hätte
noch mehr Unheil angerichtet. Einige Meter
unterhalb standen zwei vollbesetzte Personen¬
kraftwagen. Als ein Glück ist es auch zu be¬
zeichnen, daß keine Kinder oder Straßen¬
gänger unterwegs waren, als der Lastkraft¬
wagen die etwa 150 Meter lange steile Kirch-
straße heruntersauste. Die Schuld an dm
Unfall dürfte den Führer treffen, der beim
Halten an der steilen Straße nur die Hand¬
bremse zog.

Ellmendingen, 8. Mai. Seit 100 Jahren
befindet sich der „Adler" im Besitz der Familie
Wüst. Das bekannte Gasthaus wurde, wie der

Wie wir- -as Wetter?
Wetterbericht deS Reichswetterdtenstes

AuSgabeort Stuttgart — Ausaabezelt 21.80 Uhr

Von den Azoren her hat sich ein Teil hohe»
Drucks nach Süddeutschlano vorgeschoben
und dort bereits gestern eine rasche Besserung
der Wetterlage bewirkt. Diese erfährt vot-
aussichtlich jedoch nur eine kurzdauernde
Unterbrechung, da sich iin Norden eine Tem
störung bemerkbar macht und die Zufuhr fa>'
scher Lust begünstigt. Später dürfte sich wie-
der die Hochdruck-Wetterlage Herstellen.

Voraussichtliche Witterung bis SamstE
abend: Bei südwestlichen bis westlichen MV
den hauptsächlich im Westen und Norden d»
Gebiets zunehmende Bewölkung, aber
stcns geringe Niederschläge. TemperaturW>e-
der etwas zurückgehend. Leichte Gewitter¬
neigung.

Voraussichtliche Witterung bis Sonntag-
fr üb: Besonders im Süden wieder aushtl
ternd. Temperaturen wenig verändert.



Mxonist vermelden kann, schon ums Jahr
M als Herberge genannt . Der große Astro¬
nom Kepler wohnte einige Jahre darin . 1926
wurde im „Adler " auch die Ortsgruppe der
MSDAP gegründet . Den tüchtigen Wirts¬
leuten gingen zu ihrem Jubiläum zahlreiche
Muckivunschschrciben zu.

Aus Pforzheim
Betrügereien in 27 Fällen  hat der

N Jahre alte Albert T . aus Pforzheim in den
Jahren 1931 bis 1936 begangen . Während
dieser Zeit fälschte er noch als Versicherungs¬
vertreter Versicherungsanträge und kassierte
unbefngterweise Versicherungsprämien . Hinzu
kommen noch Zechbetriige . so daß ein Gesamt-
sHaden von über 360 RM . entstanden ist. Der
Angeklagte will aus Not gehandelt haben,
doch wurde ihm nachgewiesen, daß er bei ehr¬
lichem Willen sein Auskommen hätte finden
können. Das Gericht erkannte wegen Betrugs
Untreue, Urkundenfälschung und Unterschla¬
gung ans eine Gefängnisstrafe von 7 Monaten
Gefängnis abzüglich 1 Monaten Untersuch¬
ungshaft, die auf die Strafe eingerechnet
wurden.

Erhängt  hat sich im nahen Stein ein
Sk Jahre alter Mann . Er konnte noch lebend
abgeschnitten werden , ist aber kurz darauf an
der Strangulation gestorben . Ein schweres
Leiden soll die Ursache des Selbstmordes ge¬
wesen sein.

KspiSim Lehmarm^
New York , 8. Mai . (Tel . DNB .) Der

Vertreter der Zeppelinbau -Gesellschaft teilt
mit, daß Kapitän Lehmann im Hospital Lake-
wod am Freitag um 23.05 Uhr Berliner Zeit
seinen Verletzungen erlegen ist.

Gotteüdienftanzeiger
Evarrg. Landeskirche
Sonntag Exandi , 9. Mai l »37

Neuenbürg . )49 Uhr Christenlehre (Söhne ).
^10 Uhr Predigt (Joh . 11, 7- 11) : Buhr.
)411 Uhr Kinderkirche . MUtwoch , abends
8 Uhr Bibelstunde , zugleich Vorbereitung zum
hl . Abendmahl.

Waldrennach . 10 Uhr und II Uhr Kindcr-
kirche.

Wildbad . 8 Uhr Christenlehre (Söhne ) :
Danbcr . 9.30 Uhr Predigt (Text : Joh . 11,
7—11; Lied 50) : Dauber . 10.15 Uhr Kinder¬
gottesdienst . 5 Uhr Nachmittags -Gottesdienst
zur Feier des Muttertages . Donnerstag 1 Uhr
nachmittags Bibelstunde im Katharinenstift.

Enzklösterle . )49 Uhr Christenlehre mit den
Söhnen . 1410 Uhr Predigt . 1411 Uhr Kinder¬
kirche.

Herrenalb . Keine Christenlehre . 10 Uhr
Predigt : Stadtvikar Jung - Wildbad . Kein
Kindergottesdienst . 1412 Uhr Trauung.

Bernbach . 142 Uhr Predigt : Stadtvikar
Jung -Wildbad . Keine Christenlehre.

Birkenfeld . 1410 Predigtgottesdienst . 1411
Uhr Kinderkirche. 148 Uhr Abendgottesdienst
im Gemeindehaus . Am Mittwoch den 12. Mai,
149 Uhr Bibelstunde (Sonne ). Am Donners¬
tag den 13. Mai , 149 Uhr Bibelstunde im Ge¬
meindehaus ; zugleich Vorbereitung zum hl.
Abmdmahl am Pfingstfest.

Gräfenhausen . 1410 Uhr Predigtgottesdicnst
in Gräfenhausen . 1410 Uhr Predigtgottes¬
dienst in Niebelsbach . 1 Uhr Christenlehre
(Söhne ). Mittwoch , 12. Mai , 8 Uhr abends
Wochengottesdicnst in Gräfenhausen (Kirche).

Schömberg . 9 Uhr Christenlehre (Söhne
von Schömberg ). 10 Uhr Gottesdienst in

Schömberg : Gaiser . 11 Uhr Kinderkirche in
Schömberg . 1 Uhr Kinderkirche in Schwarzen¬
berg . 2 Uhr Kinderkirche in Oberlengenhardt.

Eoang. Freikirchen
Bischöfl. Methodistenkirche . Sonntag den

9: Mai 1937. Vormittags 1410 Uhr : Neuen¬
bürg , Gräfenhausen ; nachm. 2 Uhr : Calmbach,
143 Uhr Ottenhausen ; abends 148 Uhr : Arn¬
bach, 8 Uhr : Höfen . Wochcnbibelstunden plan¬
mäßig.

Evangcl . Gemeinschaft „Grüner Wald ",
Herrenalb . Sonntag vorm . 1410 Uhr Pre¬
digt zum Muttertag : Prediger Mistele . Nach¬
mittags 2 Uhr Sternenbund . Abends kein
Gottesdienst wegen Muttertagsfeier.

Evangel . Gemeinschaft „Ferienheim ", Lof¬
fenau . Sonntag vorm . 9 Uhr Predigt . Nach¬
mittags 1 Uhr Sonntagsschule . Nachmittags
3 Uhr Predigt : Prediger Mistele . Mittwoch,
abends 8.30 Uhr Bibelstunde . Freitag , abends
8.30 Uhr Jngenddienst.

Evangcl . Gemeinschaft Birkenfeld . Sonn¬
tag vorm . 9.30 Uhr : Predigt . 10.15 Uhr
Sonntagsschul ? . Abends 7.30 Uhr : Mutter¬
tagsfeier . Aufführung : „Wenn du noch eine
Mutter hast". Mittwoch , abends 8 Uhr : Got¬
tesdienst . Sup . L. Maier.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 9. Mai (Sonntag in der Oktav

von Himmelfahrt)
Neuenbürg . Vormittags 9 Uhr Gottes¬

dienst. 8 Uhr abends Mai - Andacht.
Am Dienstag und Mittwoch um 7 Uhr ist
Schülermesse . Am Samstag um 6 Uhr Tauf¬
wasserweihe . Beichtgelegcnheit : Samstag nach¬
mittag von 5—7 Uhr ; Sonntag früh von
7 Uhr an . HI . Kommunion : Sonntag früh
von 148 Uhr an.

-orrkensetd (un Saal der Kleinkinderschule
m der Dietlingerstraße ). 10.30 Uhr Predigt
und Smgmesse.

Herrenalb . 10.15 Uhr Predigt und Amt-
Vorher ist Beichtgelegenheit.

Frühmesse . 9 Uhr Predigt
und Hochamt . Abends 6 Uhr Andacht Werk¬
tags 7 Uhr hl . Messe. Donnerstag keine hl.
Messe. Freitag 7 Uhr Schiilermesse mit deut¬
schem Gesang . Dienstag und Freitag , abends
6 Uhr Maiandacht . Beicht : Samstag nachm,
von 5—6 Uhr , Sonntag in der Früh , Werktags
vor der hl . Messe. Austeilung der hl. Kom¬
munion : Sonn - und Werktags vor und wäh¬
rend der hl . Messe und des Amtes . Donners¬
tag 7 Uhr.

Charlottenhöhe . Donnerstag , 13.Mai , 9 Uhr
hl. Messe mit Ansprache und hl . Kommunion,
vorher Beichtgclegenhcit.

Schömberg . 8 Uhr Austeilung der HI.
Kommunion . 9 Uhr hl . Messe. 20 Uhr Mai¬
andacht . Werktags : 8 Uhr hl. Messe. Mitt¬
woch: 8 Uhr Gemeinschaftsmesse . 20 Uhr
Maiandacht . Beichtgelegenheit : Samstag:
1.30—5 Uhr . Sonntag : 8- 9 Uhr . Täglich vor¬
der hl . Messe. Ans Wunsch zu seder anderen
Zeit.

37  FjsAer im Sturm umgeksmmen
Warschau, ?. Mai

Im Gebiet des Aral -Sees (östlich vom
Kaspischen Meer in Mittelasien ) tobte ein
überaus heftiger Sturm , der namentlich an
der Ostseite des Sees große Verwüstungen
anrichtete . 37 Fischer werden seit zwei Tagen
vermißt . Man muß damit rechnen , daß sie
in den Fluten umgekommen sind.

Hinweis . Unserer heutigen Gesamtauflage
ist ein Prospekt der Firma Meh L Edlich,
Leipzig , beigelegt.

r « kkiMtkil llk« Nklien ilnriig ... -WWÄ
PkorLkoiin , Westliche 8

Bekanntmachung
belr. Neuverleihung eines Wasses-

uutzungSreOtes.
Der Papierfabrik Wildbad in Wildbad stand bis n.

Oktober 1934 das Recht zu , mittels einer aus Parzelle Nr . 540 der
Markung Wildbad angelegten Sickerungsanlage dem Rennbach
durchschnittlich 1,2 Sekundenliter Wasser , das zuvor Wiesenwässe-
rungszwecken gedient hat , zu entnehmen und in ihrer Papierfabrik
»u Fabrikationszwecken zu verwenden . Es liegt nun ein Gesuch um
Neuverleihungdes durch Fristablauf erloschenen Wassernutzungsrechtes
unter den bisher geltenden Bedingungen und unter Weiterbenützung
der vorhandenen Anlage vor.

Einwendungen sind bei Verlust des Einspruchsrechts binnen 14
Tagen bei der Unterzeichneten Behörde anzubringen , wo Beschreibung
Md PISne zur Einsicht ausliegen.

Neuenbürg , den 7. Mai 1937.
Der Landrat: Lempp.

Geneeal-Veefammlung
Nr MWkmert«W -Gmsse»sAsi ReueubSrs

ändet am Pfingstmontag den 17. Mai ' 1937. nachmittags 2 Uhr,
im „Waldhorn" in Griifenhaufe«

statt, zu der die Mitglieder eingeladen sind.

Tages - Ordnung:
1. Bericht des Vorstandes über das abgelausene Geschäftsjahr.
2. Bericht des Aussichtsrats.
3. Bekanntgabe der Iahresrechnung.
4. Genehmigung der Bilanz auf 31. 12. 36.
5. Beschlußfassung über die Verwendung des Reingewinnes.
6. Entlastung von Vorstand , Aussichtsrat und Rechner.
7. Statutenmäßige Neuwahlen.
8. Statutenänderung:

a) Abänderung des tz 3 Abs. 1.
b) Aufhebung des tz 44 Abs. 5.

9. Wünsche und Anträge.
Anträge müssen 3 Tage vor der Generalversammlung an den

Unterzeichneten Vorsteher schriftlich etngercicht werden.
Die Bilanz liegt 8 Tage vor der Generalversammlung im Kassen¬

zimmer der Rahmstatton in Neuenbürg  zur Einsichtnahme der
Tenossen auf.

Drr Bslsitzrnde des MWlsksls: Der Vorsteher:
gcz. : Ludwig Fauth.  gez . : Ernst Buchter.

Führende GefeWehaft
sür Volks, und Lebensversicherungen, die auch alle andere Ver-
srcherungszweige führt, bietet

arbettsfrevdigen
Damen und Herren

^ck .auskömmlichen Verdienst in der Werbung zu

sichern den Erfolgsund  kulante Bedingungen

. . " »erstiitzung durch erfahrene Fachleute wird gegeben . so-
daß evtl, bei Eignung vertragliche Anstellung erfolgen kann.

Vmdwkontierung ^ °'' Anstellung sofortige ? Verdienst durch

Fachleuten , die eine einwandfreie Werbung Nachweisen
können und sich verändern möchten, empfehlen wir ebenfalls
Angebote zur vertraglichen Anstellung einzuretchen unter Nr . 950
an die „Enztäler "-Geschäftsstelle.

VS >rum lacht denn die
Gisela ???

Hohner . Harmonika-
Schule und Orchester
macht Ihnen sicher auch
Freude.

Prospekte und Auskunft be¬
reitwilligst durch Pforzheim,
Postfach 8081 Calmbach,
Postfach 4.

Verkauf sämtlicher
Hohner - tzandharmonikas!

B i r k e n f e l d.
Guterhaltenes vollständiges

Sstt
zu kaufen gesucht. — Angeb . an
die Geschäftsstelle ds . Bl.

Schisszimmer und
Wohnzimmer

billig zu verkaufen.
Möbelhaus Stuckel , Pforzheim,

Schloßberg II.
Ehestandsdarlehen und Kinder¬

beihilfen werden in Zahlung ge¬
nommen.

Aus gutem Hause umstände halber
billig abzngeben : eich Schlaf¬
zimmer,Eßzimmer .Büfett , Kredenz,
Eckschrank (Dertikow ), 2 Sofas,
2 Schreibtische , Waschtisch , Flur
garderobe , 2 Zimmertische , Bilder u.
Sonst . Herrenalb , Blaichweg 23.

Wir haben einige gebrauchte, gut erh.

im
II. Fltzkl

sehr preiswert zu vertäuten
oder zu vermieten.

guterScrtuvft
von RM . 4M.— an

Ftüget - uno Klariertabrik

CarlA.Pfeiffer
Stuttgarl -W. Eilberburgslr. 120- 124»

Fernruf K0S07

Neu Neu

ANÜÜdN unZedleickt
Laune » - u . Nsv1gl » nrwsvli»

Lukerst beliebt -
Sollen bann sofort x'eglünrt und

rvieüer beniitrt « erden >
KZ reicben kür4-6 Zimmer

Geh mit der Zeitu . nimm
Sarvida!

vrogeiio kvibvrt , Heuenbürg.

Aufgebot.
Die von unserer Kasse ausgegebcnen Sparbücher

Nr . 1259, 18 556, 21 241
der Depositenschein Nr . 2255,
und die Aufwertungssparbücher

Neuenbürg Nr . 436l , 4989 , 5207, 10 132, 10 430, 11539 , 11857,
12167 , 12198 , 12677 , 12 678 , 14 680,

Wildbad Nr . 218, 419, 430, 799, 742 , 2020
sind angeblich in Verlust geraten . Das Aufgebot dieser Sparbücher
und des Depositenscheins ist beantragt worden . (Art . 286 AGBGB .)

Die Inhaber derselben werden aufgefordert , innerhalb einem
Monat nach der Einrückung in dieses Blatt bei der Unterzeichneten
Sparkasse ihre Rechte anzumeldcn und die Urkunden vorzulegen,
widrigenfalls deren Kraftloserklärung erfolgt und neue Sparbücher
ausgestellt werden.

Neuenbürg , den 7. Mai 1937.
KeeiSspariasse.

Stadt Calw.
Zu dem am nächsten Mittwoch den 12. Mai 1S37 stattfindenden

Krämer-, Vieh- «. Schweinemarll
ergeht Einladung.

Ueber die Dauer des Krämermarktes dürfen größere Fuhrwerke,
namentlich Pritschenwagen , Lastwagen und beladene Langholzwägen
den Marktplatz nicht befahren.

Bezüglich des Vieh - und Echweinemarkies sind die üblichen ge¬
sundheitspolizeilichen Bedingungen cinzuhalten . Austriebszeit ' /-8 Uhr.

Calw , den 8. Mai 1937. Bürgermeister Göhner.

Speise-Kartoffeln
gelbfleischige, frische Ware , verkauft am Montag den 18 . Mai
ab Güterbahnhof Neuenbürg.

Wüwa-Laaerhaus EGwann.

Vurn -Vsrsin Slrksnkslel.
Sonntag den S . Mai 1837 , nachm. >/,4 Uhr. findet ein

des Kreises Pforzheim statt . Kreisklasse — Bezirksklasse.
Borspiel Damen und Jugend.

kurZsrlen Hotel
WilLÜOÄL ! v̂irä gm ZonntaZ llen 9. dffsi 1937 kür ciie öies-

Mrige Laison erökknet, woru vöilictist einlaäen
un «> krsu.

Alleinstehende FrauI
aus guter Familie

siichl HMHMWW
bei alleinstehendem Herrn.

Offerten unter St . K . 20Ü an die
„Enztäler " - Geschäftsstelle erbeten.

Mette - Mist
KiiüstplllrMiige

ksslerreuxe , IMtireuxe , WLscde-
säeke u. sämtliche Tudekörteile lur

Militär, krbsiis-
6iensi , Kurse usn.
in vorsekriitrmäVixer H.uski!k-
runx bei

Herrenalb.

Eine schölle AM
samt Kalb hat zu verkausen.

Karl Holz, Klosterstratze.

1-eiIr - t» . xeststtet . . » Ndlaeer,
ptorrii - im. HLtimssckilleii . l.eopoldstr . I I

KilkteiMöde!
I ^ ieFe8tülile

Osrten 8cjiirme
OieDksnneli
Oie ^uswakl ist groö
im Kückenkaus

klorrdelm
Uetrztzr-
strsLe 6

8Mr!e
LiekerunZ nacli auswärts.

Wild bad
Gesucht eine ruhige

3 bis 4 Zimmer-
Wohnung

von pensioniertem Beamten auf
1. Oktober oder früher.

Offerte unter Nr . 4l4 an di«
Geschäftsstelle des „Enztäler ".

Zuck i» Lommsr - V- sgen
schöne ^ oöslle

sekr preiswert bei
Wilkslm Si * sS

pfvrrtisim
Ocke iLerrenner- uncl kaumstraöe.

30 000 .- *Slr.
habe ich auf I. Hypothek unter
grinst. Bedingungen z. vergeben.

Josef Schuster . Karls,
ruhe . Reichsstratze 16.
Abt . : Hypothekenvermittlg.

Dobel.
Wegen Aufgabe der Landwirt-

schast zwei gute

Nutz-llsi>JaWiihe
zu verkaufen.

Karl Stangle Wivh

Schömberg.
Verlaufe 1 hochträchtige, schwere

Mtz- u. Fahekuh
Me Ijähr. Rind.

M . Pfrsmmer Mm«



Müi'gon Sonntag nachmittag 5 k ks

8etiulp!sl2 — ^inlpitt 30 /20

WiIöI,aL
VecattsLâ t«»l- L»t 5m >Äcurt5. Aucsaa 5

vom 10 . - 17 . »«» > 1» S7 , 8.30 Dkr abends.

Aso. 10. : vis Vkunüsr «Io » Himmel»
Hicbtbiläer-Vortrag von Dr. p. poünagel.

Oie. 11.: Abenä-Konrert : „Walrer unä Närscbe ".
M . 12.: Tanr -Abenä (Leitung 8inger) .
Do. 13.: Tonkilm: „kääächenjakre einer Königin".
Trei. 14. : I. pkilk. Konrert : „8uiten unä pbapsoäien ".
8a. 15. : pkingstball von 9 Dkr sn.
80. 16. : Abenä-Konrert.
lVlo. 17.: Kleiner Alusik-Abenä.

Kurkonrerte täglich (auöer Atontags): 11—12 u. 4—5.30 l_1lir.

Usrisrüsssn » Vilribs « ! .

Am 8onatag äen 9. K4al, abends 8.30 Dkr , veran¬
staltet äer Verein im Kursaal  sein

k^ütiMkrs-Lolirerl
unter Mitwirkung äes 8taatl . Kurorchestsrs ; anscbliekenä
7 änr -Dnterkialtung.

Oie Dkren-, passiven unä aktiven lMglieäer des
Vereins mit Angehörigen sowie alle breunäe äes Alänne'r-
gesangs unä guter lVlusik sind kerrlick eingelaäen.

Ointritt kür Atitglieäer unä Angehörige äes Vereins
sowie kür Inhaber von Kurtax- unä Dauerkarten krei! H
Eintrittskarten kür sonstige Dpsucber au I .— IM . sn 0
äer Kasse. ?

W I l » » » » .

«e Aeiee des Mutteriass
findet nicht am Samstag , sondern am Sonntag  abend
7 Uhr in der Turnhalle statt. Sämtliche Mütter find herzlich
eingeladen. Kuchenannahme Sonntag vormittag von 8—9 Uhr
in der Turnhalle.

Morgen Sonntag
KapeAe

Frey

Tanzkapelle Sbreiker L .77:
Scham i« GasthausM .AM ".

7 sn » kapsl ! « Aldsrs
spielt am Sonntag den S. Mai im Gasthaus zur

" in Csnwejkec»» zum

Keinen Appetit ? kin sckleestles
^sieben ! Trinken 8 !« ein Lläscben
Isltinexslwasser , > äss betedt und
-^ 7 , regt chen Asppetit sn k
Ah er « s kIe n Sie ein ea dieser fünlfr

7s «ns «bsr Uie»ckiqaoDie unei -rpeuüsl
Imnauae Apollo-Speuelal

2u haben in Asusnblirg ; Heinrich kküller, häine-
ralvasserbsnälung , Tel. 406, Karl 8chun>scher
chkineralwasserbsnälunx, Telek. 303, Arnbach : Tr.
V/ielsnä, chkineralwssserbanälg., Tel. 436 Amt Irenen-
bürg, kirllsnkslll ! Karl Trank, häineralwssser--
banälung, LaiMbSQb ! Trits V/urster, k̂ inersl-
wssserbancllunx, Tel. 483 Amt V̂ iläbaä, UsrrSN-
aib : Vt̂ilh. Tränkler. Apotheke, Telefon 85, pfinr-
vrsllsr : Trnst Tlöll, Ivkineralwasserkonälung, Igfllrt-
b »kl: Karl Tubzch, sen., chkineralwasser-hlanälunx,
Telefon 62.

^ttLLectak
bietet Ihnen in reicher Auswahl schön blühende

Pflanzen von 48 Psg , ab

GökÜkkkSi Lsmbsü , Laden neben Metzgerei OLt
Wildbad
sowie zur jetzigen Pflanzzeit starke Esrnmeoflanzen.

Attjll.SmibMlift
Sonntag den S. Mai 1937

0k. mvä. Soi8Ld. kvlärvvusvil.
Telefon SA . Nr . S19.

W  Sanitätszug
Neuenbürg

M Sonntag , S. Mai 1937
6.45 Uhr Antretenb. d. Mllhlezur

Geländeübung.
Vesper mitnehmen. Zugführer.

W . Forstamt Neuenbürg

Satz -Verkauf.
Am Donnerstag den 13. Mai

1937, nachmiktngs5 Uhr im Hotel
Funk  in Dobel aus Staats-
wald Hütten wald Rm . Bu : 35
Scheith., 18 Knorch , 2 Anbr.i aus
Tröstelbachrbene Bu .: 12 Scheith.^
aus Schwabhausen, Ralmisqrund,
Birghalde, Forchenhau u Erdsall
Et : 1 Nutzscheith., 5 Anbr., Bu .:
1 Scheith., 3 Knorrh., 1 Anbr.,
Bi .: I Rugel, Nah : 74 Anbr.

W . Forstamt Langenbrand.

KslksWier -BerBW
Am Samstag den 15. Mai 1937,

vormittags V-10 Uhr, kommen in
Langenbrand im „Hirsch" 593 cbm
Muschelkalkschotter zur Beisuhr
auf die Forstwege im öffentlichen
Abstreiche zur Vergebung. Losver¬
zeichnisse und Bedingungen können

SrtögrM - e Neuerrdüeg.
Zum Familien - Abend bitte ich alle meine

Schwarzwaldsreunde, heute rechtzeitig zu erscheinen.
Vorsitzender Esstch.

BNeOld SaalbNW .Löwen"
klüdel

IN erster Dualität
moderner Ausführung
ru billigsten Preisen

8perialität:
Komplette

«iodllllag8 - MrMllllgvll
8esickti§unx unverbinckNck!

lVlöbeUsger

Aslmut flu»
»larransib

0 sllvell- 81 evvävellkll
(aus eigener Anfertigung ) von der
Fa . I . C. Wehrte Nachf. Göppin¬
gen : U. a. 2 Daunen -Steppdecken,
beiderseits Zwifchen'futter u. extra
Nahtdichtung, in bar f. Mk . 95.—

abzugeben, auf Wunsch hier
anzusehen. — Zuschr. an I . C.
Wehrte Nachf.. postl. Wildbad

r)a-
ist cüs rickligs kür sinspblukrsiNlgungskur.- Arrts

' smpksilksn vsrmol, cisnn sr
rsinigk c!ss bluk un <ä rsgsll
clis Vsrcisuung . - d-lsn kükill
sicll wis nsugsborsn.

kins 5cbscbtsl -0 k'kg.

lnLsildktinWäl>lsx«rl°»

IZestimmt erhältlich bei:
Apotheke Lirkenkelä
Drogerie Uartk, Laimbach
Kloster-Drogerie hlerrenald
Drogerie Oerbert bleuendürg
Lberbarä -Drogerie IViläbsä.

7

-Ms/rE
t.edevnkl 8oxcn NUIm-muxen u. ttom-
dLut Llecliclnsc (8 Pilaster ) 88 klx ., in
Npotftekcn u. vroLerien . Siclier rn Nndsn
Apotheke U. Lorenbsrät , bleuen-
bürg unä /lpotlieks in kirken-
kelä: in Laimbach:Drog. /l.Unrth.
In Wücikaä: Tberlmrä-Drogerie,
^ootü . K. plappert.

ätoüe
Itlr jsäen üssckmsclc uncl in jeclsr s'reislsgs

Dirne»
entellckenäe Cluster. »d

Viskrs neu Dessins
kür V/nnäerkleiärr . . . . . ab > »

csinsn - ^ rten 1 . °
einkeibie unä gemustert . . . . ad

«oetispsriv Slrsiksn 1 . ' °
kür Llusen unä Xleiäer, xroke^uswnkil. sb

IVisttflrsp - Ssorgstts 2 . ^°
vorneile Muster, kellzrunäig ab

LIssvoflisl 3 . °
illr Llusen, xemustort . . . . ad

wieder eingetrokken

^korrdsim j
nur lnäustriebaus Leopoläsplatx

5/iüirsi von

Inskrgsr

^srvorragsn6s cksvtscks
VVerkorbsit

rv rsitgsmäiZsn ?rsirsn

^öbs!kabri!( und
kinrickwngLkour

Eskrükisr Irskrgsi

kivkrktz!N,8Mv88herg19
^«lekon sns

Oräkenkaussn,  äen 7. lVIal 1937.

osnlrssguns-
Tür äie vielen öeweise herrlicher Anteilnahme, äie

wir beim Heimgänge unserer lieben Butter

ÜSlIlWilk vlttlL. »it«e
geb. krsv

von allen 8e>tsn in so reichem Vlaüs erfahren äurkten,
sagen wir allen lieben Verwanäten, Treunäen unä 6e-
kannten ein herrliches „Vergeit's Oott ".

01« lrauarnilan Mnlsrdlisdsaan.

filJLk msiichäiipigsl' Tätigksit in ösniin wsncls
inii millhi3M 15. IVIai in

Imback,  Höisner ätrake 9 L
sls ÎIsokfolgsp  von lfisprn Op. LOITSP

niscisplssssn,

kl.M.kill.L.8O»M «k.Mvsrrt

Lpsken

Wenn ihre

Îlstrstren auixearbeilet
äie üvttkeckeri » gereini^
äie Islstts ausgebessert
äie vauaea - unä Stepp.

aecben neu berogea
ä!s 8 «L « ner erneuert
äie 8 «b !aküeckei » ersrtrt
weräen müssen,
äann ruken Lie un ». )Vir
erleäigen alles

kbvdmsnnires, . nsZA,
»na »rsibAM

Wir baden ein grolles Lage,
in allem, was rum Lett
gekört unä kühren aucd
,8tolnsr'i llskorm-östtwzrs^

Wir beraten 8is gern u. uii>
verbind!icb, macken kosten-
los Voranschläge.

Wir setren unseren Lkrgeir
ein. Sie ru unserer volles
2ukrieäenbe!t ru beäienen.

kmk-intkeakok»a ÜSr̂uerbrvit«
„W,r b,I8,tt»n-W»ik lostt,
ist gut b,ä!«nt".
Leäsrkäeckunessciieii,!
kür kilnüerbsikilke unä Llie-
stanänänrtelien weräen en>-
LezenZenommeN.
vsni UsteiikLukavIrsWmell iler
U8 sllxe5cdlos»ei,.

i ^ ieüer ^ ' Lneui
° üurck äss üewüüits !

Wiläbaä : Dberbaräsärogerie V.
Lobnenderger . dieuenbürg : He¬
lix Pall, ikerrenalb : Klosteräwg
Kl. Waterstaät . Laimbach : Dro¬

gerie Dartii.

unääsfü!
SAILPlMgA!

i5ciii3uciEgMi
. „ ' 5openg§ckILM

W , " gönskiZ kaufen ds
SISsss

Ako»»!«« ,« , Aletrgerstr . Z.

ifiomöopstfiis filstupinsilvspsJlnpon

ZpLsolistuDäsO:
ZuokststralZs 83  von 9 -12 u. 2 -6 Ulm

PSsusnksiS ^ g Wür ' lt.

vis avuva
LISWOLK

ü?Lllsdslt-
K>. zgj lVliiininsckilusn

Weitsslgekonäo 2al >lungsorloicll'
lerunAen . ftäkigs Klonntsrnlsn.

^N inria » dlähmascliinen -A -6 ,
d UIMl pkoî beiw. beopoläol.

flunrisnriicnsl äurck
Vertr .: L. Nlklsnü , KklleMll

wenn mon siskk, wie ri^
manche l-iousirouen beim
kobnsrn noch obrocksrn. î l
>.OöA nri» ciem kobo-
geht es clock so einfach onä
Isickt. ü: w!rä nur houckbönn
oulgstrogsn unc! lsicktnacN'
gebohnert unä schon Koben
Lie einen äousrholten , nolt
wischbaren läorthochglanr,
in äen sich äer Lckmutr gop
nickt so Eintritt.
Aachen 5is sich'; also Isî >'
ter unä nehmen 5!e

hOk Dkbl
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